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Zusammenfassung 
Das Ziel der Arbeit besteht darin die Kosten der Startnummernauslosung zu analysieren und Mög-
lichkeiten zur Kostenreduktion oder Kostendeckung aufzuzeigen. Hierbei fliessen die Antworten aus 
den Besucherumfragen und der schriftlichen Expertenbefragung in die Konzeptionierung ein und 
dienen unter anderem als Entscheidungsbasis für die Standortwahl, die Auswahl des Rahmenpro-
grammes und ob bei einem Konzert Eintritt verlangt werden dürfte und wie viel.  
Die Analyse zeigt, dass sowohl die Skishow als auch ein Konzert bei den Besuchern Anklang findet. 
56% der Einheimischen bevorzugen die Skishow, die restlichen 44% sind dagegen. Im Rahmen eines 
Konzertes sind 81% der Adelbodner gegen einen Eintrittspreis. Gemäss den Befürwortern eines Ein-
trittspreises, dürften nicht mehr als 10 Franken verlangt werden. Die Verlegung der Startnummern-
auslosung wird sowohl von den Experten als auch von den Befragten deutlich abgelehnt.  
Die hohen Kosten der Startnummernauslosung werden grösstenteils durch den Bereich Technik-
Videowand-Licht verursacht. Aufgrund der steigenden Kostentendenz wird es kaum möglich sein in 
diesem Bereich Kosteneinsparungen zu erreichen. Vielmehr muss versucht werden die entstehenden 
Ausgaben durch Einnahmen mithilfe von Sponsoring oder aus der Festwirtschaft zu decken.  
 
Schlüsselwörter der Arbeit  
 Startnummernauslosung 
 Märitplatz (Dorf) 
 Weltcupdörfli (Boden) 
 Konzert 
 Skishow 
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Vorwort 
Als Einheimische bin ich sozusagen mit den Weltcuprennen in Adelboden gross geworden. Nicht 
zuletzt da mein Vater, Hans Pieren, in seiner Aktivzeit (1982-1993) als Skirennfahrer selber das 
Chuenisbärgli runter fuhr, hat der Anlass für mich eine spezielle Bedeutung. Heute fungiert er als 
Rennleiter für den Weltcup Adelboden und arbeitet gleichzeitig im Auftrag des Internationalen 
Skiverbandes (FIS) als Race Director World Cup Men Technical Events1. Dadurch bin ich dem Event 
heute immer noch sehr nahe und erhalte Einblick hinter die Kulissen.  
Der Anlass Ski Weltcup Adelboden ist bei uns zu Hause in Adelboden ein häufiges Gesprächsthe-
ma. Zudem besuche ich die Rennen entweder als Zuschauerin oder bin als Helferin im Einsatz, 
wodurch mir Stärken und Schwächen auffallen. Da die Weltcuprennen in Adelboden nur dank zahl-
reicher freiwilliger Helfer durchgeführt werden können, entschloss auch ich mich den Event zu unter-
stützen indem ich meine Bachelorarbeit über die Ski-Weltcup Adelboden (SWA) Aktiengesellschaft 
(AG) schreibe. Ich kann gleichermassen Erlebtes und während dem Studium Erlerntes einbringen. 
Ziel der Arbeit ist, der SWA AG fundierte Grundlagen zu liefern um einerseits die anfallenden Kos-
ten zu reduzieren oder gar zu decken. Weiter könnte die Arbeit als Entscheidungsbasis für einen all-
fälligen Standortwechsel der Startnummernauslosung dienen.  
Mithilfe einer Umfrage versuchte ich die Meinungen der Weltcupfans herauszufiltern um eine all-
gemeine Sichtweise zu erhalten. Daneben führte ich Experteninterviews und -umfragen durch. Der 
Hauptteil der Arbeit bestand darin nach Lösungen für unterschiedliche Probleme zu suchen.  
Da der Untersuchungsgegenstand explizit auf die SWA AG ausgelegt wurde, war es eine Heraus-
forderung vergleichbare wissenschaftliche Quellen zu finden. Nicht zuletzt hatte ich bereits viele 
Hintergrundinformationen im Laufe der vergangenen Jahre sammeln können – wie nun mein Wissen 
überhaupt mit Quellen belegen? Ferner erhielt ich einen Grossteil der Antworten auf meine Fragen 
mündlich oder per E-Mail, wodurch erneut keine wissenschaftlichen Quellen vorgewiesen werden 
konnten.  
An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Personen bedanken, welche mich bei der vorliegenden 
Arbeit unterstützt haben. Ein besonderer Dank geht an Kathrin Hager, Geschäftsführerin der Ge-
schäftsstelle der Ski-Weltcup Adelboden AG. Sie hat sich stets für meine Fragen und Anliegen Zeit 
genommen und mir geduldig Auskunft gegeben. Ein weiterer Dank geht an die Angestellten der Ski-
Weltcup Adelboden AG und die OK Mitglieder, welche mich während meiner Arbeit unterstützten 
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und mir aufschlussreiche Informationen in den Expertenbefragungen lieferten. Weiter bedanke ich 
mich bei Günter Hujara (FIS Chief Race Director World Cup Men, Vorsitzender der Jury und verant-
wortlich für die strategische Entwicklung des Alpinen Skiweltcups seit 1992) und Mike Kertesz (FIS 
Technical Operations Manager, Alpine Men zuständig für die Materialkontrollen, Werbung auf der 
Piste, Startnummernauslosung und Zeremonien) für die interessanten Inputs aus den Expertenge-
sprächen. Zum Schluss möchte ich mich bei meinem Betreuer Roland Zurbriggen bedanken, welcher 
bei Schwierigkeiten und Problemen stets Licht ins Dunkel brachte und mich auf den richtigen Weg 
wies.   
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Einleitung 
In Adelboden ist der Skirennsport schon seit über 50 Jahren ein bedeutendes Thema. Im Jahre 
1956 fand erstmals der erste Internationale Adelbodner Skitag am Chuenisbärgli2 (Koller, 2006, S. 1-
6) statt. Seither erschien Adelboden immer im internationalen Rennkalender des Internationalen 
Skiverbandes. Die ersten Weltcuprennen fanden im Winter 1967/68 statt. Das allererste Ski Weltcup 
Rennen wurde am 5. Januar 1967 in Berchtesgaden (Deutschland) durchgeführt. Adelboden ist seit 
dem Anfang dabei, sowie auch Wengen und Kitzbühel. Diese drei Orte sind die einzigen die von Be-
ginn an und jedes Jahr im Weltcupkalender aufschienen. Der Adelbodner Riesenslalom ist der klas-
sischste und gilt zugleich als der schwerste Riesenslalom im Weltcupzirkus. (Hans Pieren, PM, 11. 
Dezember 2012) 
Nicht zuletzt dank des Ski Weltcup Adelboden und der zunehmenden Aufmerksamkeit an Sporte-
vents (Tassiopoulos, 2005, S. 2) sowie dem unterhaltendem und festlichen Teil der Veranstaltung 
(Guibert, 2012, S. 16), haben es die Organisatoren geschafft, die Destination Adelboden auf regiona-
ler, nationaler und als Weltcup-Winter-Destination zu vermarkten (Raspaud, 2012). 
Die vorliegende Bachelorarbeit ist Teil des Tourismus Studiums und dient als Abschlussarbeit zur 
Erlangung des Titels Bachelor of Science HES-SO in Tourismus. Die Arbeit wird selbstständig und 
entsprechend den Richtlinien der Haute Ecole Spécialisée de Suisse occidentale (HES-SO) erarbeitet. 
Das Konzept wurde für die Ski-Weltcup Adelboden AG erstellt.  
Problemstellung 
Seit dem ersten Internationalen Adelbodner Skitag im Jahre 1956 entwickelten sich die Ski Welt-
cup Rennen zu einem stetig wachsenden Event, welcher jeweils mit der Startnummernauslosung 
eröffnet wurde. Die Auslosungen der ersten 15 Fahrer (die anderen werden nach Punkten eingereiht) 
finden jeweils am Abend vor den Renntagen statt und müssen laut Reglement der FIS öffentlich 
durchgeführt werden (FIS, 2012a, S. 35). Der Spielraum des offiziellen Teils der Auslosung mit den 
Rennfahrern ist ziemlich begrenzt. Die Auslosung folgt auf das Rahmenprogramm und wird mit ei-
nem imposanten Feuerwerk beendet, welches zugleich als Startschuss der Weltcupparty gilt.  
Die Startnummernauslosung kostet den Weltcup Adelboden um die 80‘000 Franken und bringt 
ihm kaum direkte Einnahmen, denn bis jetzt wird kein Eintrittspreis erhoben, dafür kommen viele 
Leute und machen/kreieren eine unbeschreibliche Stimmung. Jedoch profitieren die Leistungsträger 
vor Ort. Als Konsequenz wäre der Verzicht auf die Auslosung das Einfachste. Doch ist dies so nicht 
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umsetzbar, da eine öffentliche Auslosung der vorgeschrieben ist. Nun muss das Adelbodner Konzept 
neu überdacht werden damit die Ausgaben verringert, beziehungsweise Einnahmen generiert wer-
den können.  
Zielsetzung 
Ziel ist die Erarbeitung einer Konzept- und Rentabilitätsanalyse der Startnummernauslosung des 
Ski Weltcup Adelboden um den Verantwortlichen erhärtete Grundlagen bereitzustellen, damit sie in 
Bezug auf die künftige Form der Auslosung einen begründeten Konzeptentscheid fällen können. Die 
Arbeit soll unter anderem Antworten auf folgende Fragen geben: 
 In welcher Form soll die Auslosung stattfinden  
 Austragungsort der Auslosung  
 Wie können die Kosten der Auslosung gesenkt werden  
 Sollen die Kosten ganz gedeckt sein  
 Soll ein Gewinn aus der Auslosung erzielt werden  
Weiterführend soll die Arbeit aufzeigen, welche Chancen und Risiken sich aus einer Verschiebung 
der Auslosung ins Zielgelände ergäben. Abschliessend werden konkrete Handlungsempfehlungen 
ausgearbeitet.  
Methodik 
Die Arbeit erfolgt im Wesentlichen in vier Phasen: 
In einer ersten Phase wurde in der Einleitung bereits das Thema und der Rahmen der Arbeit be-
schrieben.  
Als Grundlagen für die Arbeit dienen allgemeines Datenmaterial über Events, die Daten der Ski-
Weltcup Adelboden AG aus früheren Jahren, sowie Vorschriften und Dokumente der FIS. Neben ei-
ner empirischen Online Studie führte ich eine schriftliche Expertenbefragung durch. Die Resultate der 
beiden Befragungen werden im Laufe der Arbeit veröffentlicht.  
In einem weiteren Schritt wird mithilfe einer Situationsanalyse vorhandenes Datenmaterial (Kos-
tenstellen) analysiert, untersucht und grafisch dargestellt. Weiter wird die Entwicklung der Zuschau-
erzahlen betrachtet und ihre Zusammensetzung analysiert. Es wird Bezug auf die vorher genannte 
Studie genommen. Anknüpfend ist zu prüfen wie flexibel das Programm der Auslosung ist. 
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Die dritte Phase widmet sich der Lösungssuche. Ein Fragebogen, welcher auf der Homepage und 
der Facebookseite des Weltcup Adelboden aufgeschaltet wird, soll helfen erhärtete Aussagen zu 
erhalten. Ausserdem wird untersucht welche Konsequenzen sich aus der Verlegung der Startnum-
mernauslosung ins Zielgelände entstünden und welche Chancen beziehungsweise Gefahren sich dar-
aus ergäben.  
In der nächsten Phase Konzeptvarianten wird analysiert: 
• Ob es Sinn machen würde, die Auslosung zu vergrössern. Zum Beispiel anhand eines Konzer-
tes mit Stars wie Hansi Hinterseer, DJ Ötzi oder Andreas Gabalier. 
Was bei den Zuschauern ankommen könnte 
Wo ein realistischer Eintrittspreis liegen könnte 
• Welche Konsequenzen sich aus einer Vergrösserung oder Verkleinerung der Auslosung ergä-
ben 
Bei sämtlichen Ansätzen soll, so weit wie möglich, immer auch die Kostenfolge betrachtet werden 
und die Einflüsse auf Sicherheit, Verkehr, Event und Programm dokumentiert werden.  
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1. Situationsanalyse 
1.1. Ski-Weltcup Adelboden AG 
Im Juni 2011 wurde der Verein Internationale Adelbodner Skitage in die Aktiengesellschaft Ski-
Weltcup Adelboden AG umgewandelt. Die Änderung der Gesellschaftsform wurde unter anderem 
aufgrund des jährlich wachsenden Jahresbudgets vollzogen, da dieses nicht mehr den wirtschaftli-
chen Aufgaben (Schweizerisches Zivilgesetzbuch, 2012, S. 18) eines Vereins entsprach. Ein weiterer 
Faktor war, dass ein Verein aufgrund der fehlenden Kreditwürdigkeit keinen Ticket-Onlineverkauf mit 
einer Kreditkartenfirma abwickeln kann. Der Verein Internationale Adelbodner Skitage als solches 
bleibt bestehen, übernimmt aber nicht mehr die Durchführung von bedeutenden Skiwettkämpfen in 
Adelboden, sondern fungiert in stützender Funktion. (Verien Internationale Adelbodner Skitage, 
2011, S. 2-4)  
Die Ski-Weltcup Adelboden AG hält 100 Aktien, welche wie folgt aufgeteilt sind:  
 Verein Internationale Adelbodner Skitage 40 Namensaktien 
 Skiclub Adelboden 12 Namensaktien 
 Bergbahnen Adelboden AG 12 Namensaktien 
 Adelboden Tourismus 12 Namensaktien 
 Licht- und Wasserwerk Adelboden AG 12 Namensaktien 
 Einwohnergemeinde Adelboden 12 Namensaktien 
Das oberste Organ der SWA bildet der Verwaltungsrat, welcher dem Präsidenten, Peter Willen, 
überstellt ist. Kathrin Hager fungiert als Stabstelle und führt die Geschäftsstelle der SWA. Ihr unter-
stellt sind die Zentralen Dienste/Race Office. Auf der dritten Stufe folgt das OK und auf der vierten 
die Eventorganisation (vergleiche Abbildung 31 in Kapitel 2.3.2 Organisation).  
Die Adelbodner Ski Weltcuprennen sind fester Bestandteil im Weltcup Kalender und finden jedes 
Jahr zwischen dem 5. und 13. Januar statt.  
Der Weltcup Adelboden ist Mitglied des sogenannten Club5, einem Zusammenschluss der füh-
renden Organisatoren der alpinen Skirennen aus der ganzen Welt. Die Gemeinschaft wurde 1988 
nach der Idee des Sportjournalisten Serge Lang gegründet. Zu den Gründungsmitglieder gehörten die 
fünf klassischen Abfahrtsorte in den Alpen: Gardena/Gröden (ITA), Garmisch-Partenkirchen (GER), 
Kitzbühel (AUT), Wengen (SUI), Val d’Isere (FRA). Das anfängliche Ziel war die gegenseitige Einkom-
mensunterstützung der Rennen durch Marketing Kooperationen. Wobei sich in den letzten Jahren 
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das Ziel zu einer Service Gesellschaft für die Mitglieder verändert hat. Adelboden gehört dem Club 5 
seit 2004 an. (Club5, 2012) 
1.2. Kostenaufstellung Startnummernauslosung 
Abbildung 1: Kostenzusammenstellung Startnummernauslosung 2009-2012 
Quelle: Eigene Darstellung, angelehnt an die Kostenaufstellung Startnummernauslosung (K. Hager, EM, 15. Oktober 2012) 
Bis zum Jahr 2010 wurde jeweils ein Konzert vorangehend an die Startnummernauslosung 
organisiert. Es traten unter anderem Gruppen wie Slam & Howie und Schnulze & Schnultze auf. Seit 
zwei Jahren werden die Zuschauer durch eine Skishow, unter anderem mit dem Swiss Demo Team 
unterhalten (K. Hager, Geschäftsführerin der Geschäftsstelle der Ski-Weltcup Adelboden AG und 
Mitglied des Organisationskommitees (OK), E-Mail Auskunft (EM), 15. Oktober 2012).  
Ein Kostenvergleich der letzten vier Jahre ist nicht ganz einfach, „weil es die ersten 2 Jahre 
[2009+2010] noch keine Kostenstellenrechnung gab“ (K. Hager, EM, 15. Oktober 2012). Wodurch die 
Ausgaben nicht unter den einzelnen Konten, sondern unter den Sammelkonten verbucht wurden. 
Wie aus Abbildung 1 ersichtlich, sind die Kosten in der Sparte Technik-Videowand-Licht mehrheit-
lich gleich geblieben, unabhängig von Konzert oder Skishow. Dies, weil mit den Partnern Merlo Video 
und Livesound Verträge über mehrere Jahre mit konstanten Preisen abgeschlossen wurden (K. 
Hager, PM, 21. November 2012). Die Ausgaben für Merlo Video betragen 21‘000 Franken. In diesen 
Kosten inbegriffen sind der Regiewagen, die Grossleinwand und den dazu gehörenden Bildschirm, 
und drei Kameramänner. Livesound ist verantwortlich für die Beleuchtung, Bühnenlicht und Produk-
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tion. Für die Installationen und den Aufbau werden ungefähr zwei Tage benötigt. Die Kosten belaufen 
sich auf 29‘000 Franken.  
Die Kosten der Tirolienne3 sind unabhängig von Konzert oder Skishow stabil geblieben. Die tiefe-
ren Kosten für das Feuerwerk im Jahre 2012 können nicht auf ein spezielles Ereignis zurückgeführt 
werden. Die Rechnung ist tiefer als normal ausgefallen. (K. Hager, PM, 21. November 2012). Die Aus-
gaben für die Unterkünfte der Künstler sind über die vier Jahre gleich geblieben.  
Die Werbeplakate der Sponsoren (zum Beispiel für die Werbewand Startnummernauslosung) 
wurden jeweils aus unterschiedlichen Materialien hergestellt und wiesen ungleiche Grössen auf, 
wodurch die SWA entschied die Produktion selber zu übernehmen. In der Folge sind die Kosten des 
übrigen gemischten Kontos stetig gestiegen. Andererseits wachsen die Gebühren für die Suisa konti-
nuierlich an. (K. Hager, PM, 21. November 2012) „Die Suisa ist die Genossenschaft der Urheber und 
Verleger von Musik“ (Suisa, 2012). Ihr muss eine Gebühr bezahlt werden damit Lieder bekannter 
Persönlichkeiten an der Startnummernauslosung und während den Rennen abgespielt werden dür-
fen.  
Die Personal- und Lohnkosten sind leicht gesunken. Der Aufbau einer zweiten Bühne für das Kon-
zert war jeweils mit einem enormen Zeitaufwand verbunden, wodurch die Lohnkosten der Fixange-
stellten stiegen. Rund 40 Fixangestellte Arbeiter sind für die Vorbereitungs- und Abräumarbeiten 
angestellt. Diese Leute zeichnen die eigentliche Kerngruppe des Weltcups aus. sie sind es auch, wel-
che die Zivilschutzangehörigen und die Soldaten bei den verschiedenen Arbeiten anführen. Hans 
Pieren, PM, 11. Dezember 2012) Die Pistenpräparationskosten für den Skihang der Skishow werden 
über die Lohnkosten verbucht. Obwohl besonders im letzten Winter viele Arbeitsstunden für die 
Pistenpräparation aufgewendet werden mussten, sind die Kosten tiefer als für den Bühnenbau. (K. 
Hager, PM, 21. November 2012)  
Der Bedarf an Sicherheitsleuten (Broncos Security4) für die Auslosung steigt fortwährend. 
Einerseits schirmt das Sicherheitspersonal die Athleten ab, andererseits müssen Eingänge und die 
Bühne der Startnummernauslosung bewacht werden, damit Unbefugten der Zutritt verwehrt bleibt. 
Weiter ist es unabdingbar, vor und neben dem Festzelt für Ordnung zu sorgen . 
                                                          
3
 Die Athleten sausen vom Dach des Hotel Bernerhof via Tirolienne zur Bühne der Startnummernauslosung 
hinunter (siehe Abbildung 38).  
4
 Broncos Security ist ein Sicherheitsunternehmen.  
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Die Akteure der Skishow erhalten keine Gagen, dafür werden Kost und Logis übernommen. Pro 
Person muss mit Ausgaben von 80 Franken inklusive Halbpension gerechnet werden. (Martin Hari, 
Projektleiter Unterkunft/Staff, PM, 21. November 2012)  
Die entstehenden Kosten für die Auslosung im Bereich Bauten, Materialmieten und Catering kön-
nen nicht ermittelt werden, da sie unter den jeweiligen allgemeinen Konten geführt werden und 
nicht als Kostenstelle aufgeführt sind. Für ein Konzert wurde jeweils eine zweite Bühne benötigt, 
wodurch die Baukosten Auslosung ungefähr um das Eineinhalbfache stiegen (K. Hager, EM, 15. 
Oktober 2012). 
1.3. Entwicklung der Zuschauerzahlen 
Abbildung 2: Entwicklung der Zuschauerzahlen Riesenslalom und Slalom 2009-2012 
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Quelle: Eigene Darstellung, angelehnt an die Kostenaufstellung Startnummernauslosung (K. Hager EM, 15. Oktober 2012). 
Seit dem Jahr 2006 wird immer ein Doppelrennen, das heisst am Samstag ein Riesenslalom und 
am Sonntag ein Slalom, durchgeführt (Kathrin Hager, PM, 18. Oktober 2012). Wie in Abbildung 2 
ersichtlich, konnte im Jahr 2010 ein Zuschauerrekord verzeichnet werden. Dies, obwohl der 
Riesenslalom nach 58 von 66 Fahrern wegen dichten Nebels (Tagesanzeiger, 2010) und der 
zunehmenden Verschlechterung der Sicht abgebrochen werden (FIS, 2012b). Das Reglement, Artikel 
8.2 Startintervalle, sieht vor, dass „der Chief Race Director [Günter Hujara] [mit der Jury] über 
allfällige Änderungen (Wettersituation) am Wettkampftag, entscheidet“ (FIS, 2012a, S. 34) und ein 
Rennen aufgrund der fehlenden Sicherheit für den Fahrer abbrechen darf.  
Die Grafik zeigt dass in den Jahren 2011 und 2012 Zuschauerabnahmen zu verzeichnen waren. 
Der Grund dafür sieht Rennleiter und FIS Race Director, Hans Pieren (PM, 31. Oktober 2012) 
einerseits in der schlechten Wettervorhersage für die Rennen und andererseits in der teilweise 
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ungenauen Messung der Zuschauerzahlen der Vorjahre, wodurch die Zuschauerzahl zu hoch 
ausgewiesen wurde. Doch in den letzten zwei Jahren konnten die Zahlen ziemlich genau ermittelt 
werden. Hans Pieren weist weiter darauf hin, dass 2010 viele Oberwalliser und Innerschweizer von 
der Aussenwelt abgeschnitten waren und gar nicht kommen konnten. Sonst hätte es, mit grosser 
Wahrscheinlichkeit für einen Zuschaurrekord gereicht. 
An der Startnummernauslosung finden sich am Freitagabend gegen 5‘000 Personen ein und am 
Samstag gegen 4‘000 (K. Hager, PM, 21. November 2012).  
1.4. Herkunft der Zuschauer 
Nach Angaben von Kathrin Hager (PM, 19. September 2012), wird die Zuschauerherkunft beim 
Weltcup Adelboden nicht explizit eruiert. Generell reisen die Zuschauer aus den Gegenden der Athle-
ten an, das heisst Graubünden, Emmental, Zentralschweiz und Wallis, wobei jedes Jahr auch Fans aus 
dem näheren Ausland anreisen. Wie in Abbildung 5 auszumachen ist, ist dieser Anteil relativ gering.  
Abbildung 3: Zusammensetzung der Zuschauer im Jahre 2009 
 
Quelle: (Stettler, Rütter, & Caliesch, 2009, S. 13) 
Die obenstehende Abbildung 3 zeigt, dass im Jahre 2009 30‘300 Personen am FIS Ski World Cup 
mit dabei waren. Total wurden 28‘000 Zuschauer gezählt, die weiteren 2‘300 Personen lassen sich in 
Athleten, Helfer, Medienvertreter und Trainer sowie Betreuer aufteilen. Im Hintergrund des Anlasses 
fungierten 1‘800 Helfer, welche massgebend zum reibungslosen Ablauf des Skiwochenendes beitru-
gen.  
Im Vergleich mit Adelboden zählten die Internationalen Lauberhornrennen im Jahre 2009 bei der 
Superkombination 16‘000, bei der Abfahrt 29‘000 und beim Slalom 7‘500 Zuschauer. (World Cup 
Wengen, 2012) Am Weltcupfinale (Damen und Herren) in der Lenzerheide im Jahre 2007 wurden 
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während fünf Renntagen insgesamt 29‘600 Personen an der Veranstaltug verzeichnet. (Stettler, 
Rütter, & Caliesch, 2009, S. 32) 
1.5. Wertschöpfung des FIS Ski Weltcup Adelboden 
Die Grafiken und Informationen aus Kapitel 1.5 beziehen sich auf die Studie Volkswirtschaftliche 
Bedeutung des FIS Ski World Cup Adelboden 2009, welche von Rütter+Partner in Zusammenarbeit 
mit dem ITW Institut für Tourismuswirtschaft der Hochschule Luzern erstellt wurde.  
1.5.1. Logiernächte und Herkunft der Zuschauer 
Abbildung 4: Ausgelöste Logiernächte 2009 
Aus dem FIS Ski Weltcup resultieren 
am Rennwochenende 2009 18‘100 Lo-
giernächte in der Region, wovon 95% 
auf die Zuschauer und die restlichen 5% 
auf die Akteure zurückzuführen sind. 
Wie Abbildung 4 zeigt, zeitigten die Hel-
fer mit 2.6% nur eine geringe Anzahl 
Logiernächte. Es ist anzunehmen, dass 
vorwiegend Helfer aus dem Ort und der 
Region im Einsatz standen und zu Hause 
übernachteten.  
Abbildung 5: Herkunft und Übernachtungsverhalten der Zuschauer 
Aus der Abbildung 5 ist ersichtlich dass 
rund 17% der 28‘000 Zuschauer Einheimi-
sche sind, weitere 79% kommen aus der 
restlichen Schweiz und 4% der Zuschauer 
sind aus dem Ausland angereist. Der Anteil 
der übernachtenden Gäste macht 25.6% 
aus, wobei die Hotellerie 9.2% und die 
übrigen übernachtenden Gäste 16.3% der 
Logiernächte generieren.  
Am Weltcupfinale im 2007 in der Len-
zerheide machte der Anteil der Einheimi-
schen 19% und derjenige der Tagesgäste 32% aus. Im Vergleich zu Adelboden verzeichneten sie ins-
  
Quelle: (Stettler, Rütter, & Caliesch, 2009, S. 15) 
Quelle: (Stettler, Rütter, & Caliesch, 2009, S. 14) 
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gesamt 49% Übernachtungsgäste, also fast doppelt so viele wie in Adelboden. (Mehr, Rütter, Erni, & 
de Bary, 2007, S. 13) 
1.5.2. Ausgaben der Zuschauer 
Abbildung 6: Durchschnittliche Ausgaben nach Akteuren 
 
Quelle: (Stettler, Rütter, & Caliesch, 2009, S. 16) 
Laut Abbildung 6 betragen die durchschnittlichen Ausgaben eines Zuschauers während des gan-
zen Aufenthaltes 191 Franken. Auf den ersten Blick sieht dieser Betrag relativ hoch aus. Doch sind die 
Ausgaben auf dem Festgelände ziemlich gering sein, da in den 191 Franken das Eintrittsticket (30 bis 
75 Franken pro Tag), Übernachtungskosten, Getränke und Verpflegung, Transportkosten und übrige 
Ausgaben im Detailhandel (für Souvenirs oder ähnliches) inbegriffen sind. Nach dem Ausgabenbei-
spiel 1 in Tabelle 1 bleiben 31 Franken für Ausgaben auf dem Festgelände übrig. Wenn anstelle eines 
Tribünenbillets, eines für die Zone Ziel/Chäla erworben wird, bleiben 81 Franken übrig. Das Beispiel 
basiert auf der Annahme von Tagesgästen, weswegen keine Übernachtungskosten inbegriffen sind.  
Tabelle 1: Ausgaben Weltcupwochenende 
Ausgaben Beträge 
Beispiel 1:  
Ticket: Tribüne Samstag   Fr. 75.00 
Ticket: Tribüne Sonntag  Fr. 55.00 
Reisekosten pauschal  Fr. 30.00 
 = Fr. 160.00 
  
Beispiel 2:  
Ticket: Ziel/Chäla Samstag   Fr. 40.00 
Ticket: Ziel/Chäla Sonntag  Fr. 40.00 
Reisekosten pauschal  Fr. 30.00 
 = Fr. 110.00 
Quelle: Eigene Darstellung 
Die Ausgaben der Athleten und Trainer und Betreuer sind relativ gering, da sie vom Veranstalter 
übernommen werden (Stettler, Rütter, & Caliesch, 2009, S. 16). Der hohe Wert der Medienvertreter 
lässt sich durch deren Anreisekosten und die längere Aufenthaltsdauer in der Destination erklären. 
191
7
48
310
68
182
0
50
100
150
200
250
300
350
Zu
sc
ha
ue
r
At
hle
ten
He
lfe
r
Me
die
nv
ert
ret
er
Tr
ain
er/
Be
tre
ue
r
ø a
lle
 P
ers
on
en
Fr.
Chantal Pieren 
11 
Allerdings entfallen bei ihnen die Eintrittspreise. Die durchschnittlichen Ausgaben aller Befragten 
betragen 182 Franken.  
1.5.3. Ausgelöste Umsätze in der Region Adelboden 
Abbildung 7: Direkt und indirekt ausgelöster Umsätze in der Region Adelboden 
Quelle: (Stettler, Rütter, & Caliesch, 2009, S. 19-20) 
Auf der einen Seite beträgt der direkt ausgelöste Umsatz in der Region Adelboden 4.71 Millionen 
Franken, welcher zu 60% durch den Veranstalter generiert wird (siehe Abbildung 7). Auf der anderen 
Seite beläuft sich der indirekte Umsatz in der Region auf 2.76 Millionen Franken, welcher vor allem 
auf den Gross- und Detailhandel, sowie auf das Gastgewerbe entfällt. Das Gastgewerbe, Gross- und 
Detailhandel, sowie der Transportsektor profitieren vom direkten und indirekten Umsatz. Aufgabe 
der SWA ist es diesen Gewerben die Auswirkungen der Weltcuprennen klar darzulegen, damit höhe-
re Sponsorenbeiträge und mehr beziehungsweise grössere Unterstützung eingefordert werden kann.  
Abbildung 8: Gesamtumsatz in der Region Adelboden 
 
Quelle: (Stettler, Rütter, & Caliesch, 2009, S. 21) 
Dank des Anlasses wird in der Region Adelboden ein Gesamtumsatz von 7.48 Millionen Franken 
erwirtschaftet. Der Anteil des Veranstalters macht 2.8 Millionen Franken (38%) aus, wobei ungefähr 
1/3 des Umsatzes durch indirekte Effekte erzielt wird (Stettler, Rütter, & Caliesch, 2009, S. 21).  
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1.5.4. Bruttowertschöpfung in der Region Adelboden 
Abbildung 9: Bruttowertschöpfung Region Adelboden 
 
Quelle: (Stettler, Rütter, & Caliesch, 2009, S. 25-26) 
Aus dem Gesamtumsatz von 7.48 Millionen Franken (siehe Abbildung 8) resultiert für die Region 
eine Bruttowertschöpfung von 2.63 Millionen Franken (gemäss Abbildung 9). Mit 29% liefert das 
Gastgewerbe den grössten Anteil an der Bruttowertschöpfung. Der Veranstalter, Gross- und Detail-
handel tragen den zweitgrössten Anteil mit je 14% bei.  
1.6. Sachzwänge der FIS betreffend Startnummernauslosung 
Der Startnummernauslosung vorangehend, welche nach Artikel 9.5 des FIS Reglements definiert, 
öffentlich durchgeführt werden muss (2012a, S. 35), findet die Mannschaftsführersitzung statt. Die 
genaue Zeit und der Ort dieser Sitzung ist nicht vorgeschrieben, muss aber im Teamprogramm ange-
geben werden. (FIS, 2012c) Aus Erfahrungswerten findet das Treffen gegen 17 Uhr statt. Der Chief 
Race Direktor informiert über den Ablauf des Renntages und teilt wichtige Änderungen mit. Die Sit-
zung bietet die letzte Möglichkeit, Fahrer aufgrund von Erkrankungen an der Startnummernauslo-
sung abzumelden. (Matthias Aellig, bis Februar 2012 Verantwortlicher Event, PM, 30. Oktober 2012) 
Damit die Fahrer genug Zeit für Erholung, Abendessen und Vorbereitung auf den Renntag haben, 
darf das Auslosungsverfahren die Dauer von 30 Minuten nicht überschreiten, so Mike Kertesz (FIS 
Technical Operations Manager Alpine Men, PM, 12. November 2012). Zudem sollte der offizielle Teil 
mit den Sportlern nicht später als bis 19.30 Uhr beendet sein. Damit das Programm entsprechend 
speditiv  durchgeführt werden kann, müssen die Athleten 10 Minuten vor Beginn erscheinen.  
Die Startlistenerstellung Riesenslalom und Slalom wird gemäss Artikel 9.2 des Reglements des FIS 
Alpinen Ski Weltcup - Edition 2012/13 vorgenommen: 
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Die erste Gruppe besteht aus den 15 besten Fahrern der Weltcup Startliste. „Den besten sieben 
(7) Wettkämpfern wird in doppelter Auslosung eine Startnummer zwischen 1 - 7 zugelost, den restli-
chen zwischen 8 - 15. Die doppelte Auslosung kann elektronisch gemacht werden“ (FIS, 2012d, S. 35). 
1.7. Folgerungen 
Wie die Abbildung 1 in Kapitel 1.1. gezeigt hat, unterscheiden sich die Kosten eines Konzertes von 
denen der Skishow kaum. Die Kosten betreffend kann sowohl ein Konzert als auch eine Skishow auf 
dem Märitplatz durchgeführt werden. Würde die Auslosung mit Rahmenprogramm im Zielgelände im 
Boden durchgeführt, ist mit einem Kostenvergleich Vorsicht geboten, da die Kosten nicht einfach so 
übernommen werden können. Einerseits würden die Pistenpräparationskosten für die Skishow weg-
fallen. Sie sind in den Kosten des Rennhanges inbegriffen, jedoch kämen andere Ausgaben dazu. 
Mehr dazu unter Kapitel 2.4 Standortanalyse.  
Die Wertschöpfungsstudie liefert keine Angaben zu der Wertschöpfung aus der Startnummern-
auslosung. Der Anlass wird als Ganzes betrachtet. Wie der Tourismus nimmt die Auslosung eine 
Querschnittsfunktion ein, denn ohne Auslosung und Rahmenprogramm würden sich bestimmt deut-
lich weniger Gäste im Dorf und in den Hotels aufhalten, in den Restaurants, Bars und Festzelten wür-
de weniger konsumiert.  
Wie in Kapitel 1.2 erläutert, waren am Rennwochenende 2009 28‘000 Zuschauer vor Ort, welche 
im Durchschnitt 191 Franken während ihres Aufenthaltes ausgaben. Insgesamt wurden 18‘100 Lo-
giernächte ausgelöst. In der Region betrugen die direkten und indirekten Umsätze 4.71 Millionen 
Franken, die Bruttowertschöpfung 2.63 Millionen Franken. Mithilfe der Studie von Rütter+Partner 
und der Hochschule Luzern konnte die Wichtigkeit der Weltcuprennen erstmals wissenschaftlich 
dargestellt und die Auswirkungen auf den Ort aufgezeigt werden.   
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2. Lösungssuche 
2.1. Ausgangslage 
Das OK überdenkt das Konzept der Startnummernauslosung und zieht dabei verschiedene Ände-
rungen in Betracht. Die Meinungen der Fans und Zuschauer sind von grosser Bedeutung und sollen 
als Entscheidungsgrundlage zur Erstellung eines neuen Konzeptes mit einbezogen werden. Aber auch 
Expertenmeinungen von Günter Hujara und Mike Kertesz, sowie von Jürg Blum, Resort Manager, 
sollen in die Bewertung mit einfliessen.  
2.1.1. Forschungsziel und Hypothesen 
Das Ziel der Marktforschung mittels Onlineumfrage, ist die Meinungen der Fans betreffend der 
Startnummernauslosung, des Rahmenprogramms und des Standortes zu ermitteln. Die daraus ge-
wonnenen Erkenntnisse sollen als Entscheidungsgrundlage für angestrebte Änderungen genutzt kön-
nen.  
Es wird von folgenden Hypothesen ausgegangen:  
1. Die Skishow wird gegenüber dem Konzert bevorzugt.  
2. Die Besucher der Startnummernauslosung sind nicht bereit Eintritt für ein Konzert zu bezah-
len.  
3. Die Auslosung im Zielgelände im Boden wird befürwortet.  
4. Das Adelbodner Gewerbe zieht einen Nutzen aus der Auslosung.  
2.1.2. Methodisches Vorgehen 
Nachdem die Problemstellung und Zielsetzung des Fragebogens definiert wurde, konnten die Hy-
pothesen ausgearbeitet werden. Mit Einbezug dieser Punkte wurde ein Fragebogen von 27 Fragen 
mit der Software von LimeSurvey online erstellt. Nach einigen Testläufen und diversen Korrekturen 
wurde die Umfrage aktiviert und auf der Homepage des Weltcups Adelboden (Abbildung 10) aufge-
schaltet, sowie auf den Facebook Seiten von skionline.ch, Weltcup Adelboden und Chantal Pieren. 
Des Weiteren wurden die Adelbodner Hotels, Restaurants und Geschäfte per E-Mail angeschrieben 
und gebeten an der Umfrage teilzunehmen. Nach Deaktivierung des Fragebogens konnten die Daten 
analysiert, ausgewertet, dargestellt und interpretiert werden.  
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Abbildung 10: Umfrage auf der Homepage des Ski Weltcup Adelboden 
 
Quelle: (Ski-Weltcup Adelboden, 2012a) 
Tabelle 2: Eckdaten Marktforschung Ski Weltcup Adelboden 
Quelle: Eigene Darstellung 
2.1.3. Abgrenzung 
Da die Umfrage auf diversen Onlinekanälen aufgeschaltet wurde, konnten Personen, welche die 
Startnummernauslosung nicht kennen, nicht von der Teilnahme ausgeschlossen werden. Es könnte 
also sein, dass einige Antworten das Antwortbild einzelner Fragen leicht verfälschen.  
  
Umfrage Ski Weltcup Adelboden 
Zeitraum der Befragung 27. September - 28. Oktober 2012  
Erhebung Onl ineumfrage 
Stichprobe Weltcup Fans 
Methode Fragebogen auf der Website des Weltcups Adelboden und den Facebook Seiten von 
Weltcup Adelboden, Skionline.ch und Chantal Pieren aufgeschaltet, Mailing an 
Adelbodner Geschäftsleute 
Rücklauf 194 ganz ausgefüllt, 35 teilweise ausgefüllt 
Software Limesurvey 
Auswertung Excel  
Schreibstil Um die Leserfreundlichkeit zu erhöhen, wurde bei der Abfassung und Auswertung die 
männliche Schreibweise gewählt – s tellvertretend auch für die weibliche Form. 
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2.2. Auswertung 
Um nicht wertvolle Antworten zu verlieren, wurden auch nur teilweise ausgefüllte Fragebogen in 
die Bewertung miteinbezogen. Dadurch variiert die Gesamtanzahl der Antworten von Frage zu Frage. 
Es werden nicht alle Resultate aus dem Fragebogen präsentiert. Das Augenmerk wurde auf die wich-
tigsten gelegt.  
N gibt die Gesamtanzahl Antworten pro Frage an, während n für die Anzahl einer spezifischen Va-
riablen verwendet wird.  
Den Befragten wurde Anonymität zugesichert, Zitate aus dem Fragebogen werden deshalb ohne 
Namen aufgeführt. 
Der Fragenkatalog befindet sich im Anhang I.  
2.2.1. Demografische Merkmale der Befragten 
Abbildung 11: Anteil Männer und Frauen (Gesamtmenge) 
Gemäss Abbildung 11 ist der Anteil 
zwischen den Männern und Frauen, 
welche an der Onlineumfrage teilnah-
men fast identisch. Der Anteil der 
Männer und Frauen aus Adelboden ist 
genau gleich, es füllten jeweils 31 Per-
sonen den Fragebogen aus. 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Abbildung 12: Alter der Befragten Personen (Gesamtmenge) 
Vorwiegend wurde die Umfrage von 
Personen im Alter zwischen 21-35 Jahren 
ausgefüllt. Der zweitgrösste Anteil macht 
die Altersgruppe zwischen 36-50 Jahren 
aus. 
 
 
Quelle: Eigene Darstellung  
49% 
51% 
N=186 
Mann n=92
Frau n=94
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Abbildung 13: Alter der Befragten (Einheimische) 
Das Alter der Adelbodner ist identisch 
mit Abbildung 12, das heisst, es überwiegen 
die Altersgruppen zwischen 21-35 und 36-
50 Jahren.  
Personen dieser zwei Alterskategorien 
werden wahrscheinlich die Entwicklung der 
Weltcuprennen in Adelboden zu einem ge-
wissen Grad miterlebt haben und können 
dadurch zu wichtigen Meinungsträgern 
werden.  
Quelle: Eigene Darstellung 
Abbildung 14: Wohnort (Gesamtmenge) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Entsprechend der Abbildung 14 stammen knapp zwei Drittel der Antworten von Personen aus 
dem Kanton Bern. Die weiteren 38% der Antworten sind aus der restlichen Schweiz. Der Anteil zwi-
schen Nordwest-, Ost-, West- und Zentralschweiz ist verhältnismässig ausgeglichen.  
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Abbildung 15: Herkunft der Befragten aus dem Kanton Bern (Gesamtmenge) 
  
Quelle: Eigene Darstellung 
Von den 104 Stimmen aus dem Kanton Bern sind 60% aus Adelboden. Weitere 12% der Antwor-
ten kommen aus der Region Frutigen-Niedersimmental5. Obwohl Adelboden zum Verwaltungskreis 
Frutigen-Niedersimmental gehört, wurde der Weltcuport in der Fragestellung separat aufgeführt, um 
in der Auswertung seine Antworten zu extrahieren.  
22 Mal wurde „Sonstiges“ angekreuzt. Zu den Antworten zählten: Interlaken/Unterseen (2 Mal 
(x)), Haslital (1x), Thun (3x), Simmental (2x), Bern (5x) und Emmental (2x). Richtigerweise sollten die 
zwei Nennungen von Simmental der Unterteilung Frutigen-Niedersimmental hinzugefügt werden, 
wodurch n auf 15 Stimmen und der prozentuale Anteil auf 14% anwachsen würde. 
  
                                                          
5
 Der Verwaltungskreis Frutigen-Niedersimmental beinhaltet: Oberwil imSimmental, Därstetten, Erlenbach 
im Simmental, Diemtigen, Wimmis, Spiez, Krattigen, Aeschi, Reichenbach im Kandertal, Frutigen, Kandergrund, 
Kandersteg und Adelboden (Justiz-, Gemeinde- und Kirchendirektion, 2011).  
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2.2.2. Klassifizierung der Antwortenden 
Abbildung 16: Klassifizierung der Umfrageteilnehmer (Gesamtmenge) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
In der Umfrage wurde eine Klassifizierungsfrage gestellt um herauszufinden in welcher Beziehung 
die Befragten zum Anlass stehen. Durch diese Gruppierung ist es möglich, die einzelnen Meinungen 
der Gruppen nachzuverfolgen und Tendenzen zu erkennen.  
Die Gesamtmenge N beträgt bei dieser Frage 197, dadurch dass Mehrfachantworten möglich wa-
ren, ist in diesem Fall N grösser als die Anzahl der absolut teilnehmenden Personen (vergleichen Sie 
dazu Tabelle 2).  
Unter Sonstiges wurden Mitarbeiter Hotellerie/Gastronomie (3x), Anstellung im Tourismus (3x), 
Arbeitsplatz in Adelboden (3x) und Feriengast im Ort genannt.  
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Abbildung 17: Klassifizierung der Umfrageteilnehmer (Einheimische) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Im Vergleich zur vorherigen Abbildung wurden in Abbildung 17 nur die Antworten der Adelbodner 
aussortiert und in Gruppen unterteilt. In erster Linie fällt der hohe Anteil der Zuschauer auf, wobei 
auch zahlreiche Stimmen auf die Helfer/Funktionäre, sowie Hoteliers und Getränkehändler in Adel-
boden entfielen. Nicht zuletzt dank des E-Mail Informationsschreibens an sämtliche Hoteliers, Res-
taurationsbetriebe, Getränkehändler und Geschäftsinhaber von Adelboden, ist die entsprechende 
Teilnahme an der Umfrage zu erklären.  
Wichtig ist es die einheimischen Zuschauer vermehrt als Helfer zu gewinnen um ein wachsendes 
Verständnis im Ort gegenüber dem Anlass zu generieren. Unter Sonstiges erwähnten die meisten 
Adelbodner eine Anstellung im Gastgewebe, der Hotellerie und im Tourismus.  
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Abbildung 18: Profitieren die Gewerbe durch die Startnummernauslosung? 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Die Frage profitieren Sie durch die Startnummernauslosung wurde mit einer Bedingung versehen, 
so dass sie nur Personen, welche eine der fünf Rubriken in der Abbildung 18 ankreuzten, gestellt 
wurde. Für den Verlauf der Bachelorarbeit kann diese Frage eine zentrale Bedeutung erlangen. Sollte 
eine Verlagerung der Auslosung an einen anderen Standort in Betracht gezogen werden, zeigt diese 
Grafik ob das Gewerbe dadurch Umsatzeinbussen hinzunehmen hätt.  
Zwei Drittel der Geschäftsinhaber und ein Drittel der Hoteliers sind der Meinung keine Mehrver-
käufe zu generieren.  
2.2.3. Startnummernauslosung 
Abbildung 19: Besuch der Starnummernauslosung (Gesamtmenge) 
61% der befragten Perso-
nen besuchen die Startnum-
mernauslosung und 39% blei-
ben ihr fern.  
 
 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Abbildung 20: Teilnahme an der Startnummernauslosung (Einheimische) 
Der Adelbodneranteil am Be-
such der Auslosung deckt sich mit 
der vorangehenden Grafik.  
Da einige Personen den Frage-
bogen vor dieser Frage beendeten, 
beträgt hier die Gesamtanzahl der 
Antworten nur noch 60.  
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Abbildung 21: Begründung für den Nichtbesuch der Startnummernauslosung (Gesamtmenge) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Der Hauptgrund, warum die Befragten der Auslosung fernbleiben, liegt laut Abbildung 21 in der 
fehlenden Zeit. Als weitere Motive sind arbeiten oder Anreise erst am Renntag aufgrund der fehlen-
den Übernachtungsmöglichkeiten. Weiter wurde erwähnt, das unebene Gelände sei nicht für jeden 
Besucher angenehm.  
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Abbildung 22: Fernbleiben an der Auslosung (Einheimische) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Wie bei der Gesamtmenge in Abbildung 21, besuchen die Adelbodner die Auslosung aus Zeit-
gründen nicht. Das Rahmenprogramm am Freitag beginnt bereits um 16 Uhr, am Samstag um 17.30 
Uhr, und der offizielle Auslosung an beiden Abenden um 19 Uhr (Ski-Weltcup Adelboden, 2012b). 
Einheimische erwähnten, dass sie wegen der Arbeitszeiten nicht mit dabei sein können. Ein Einheimi-
scher fand, dass sich zu viele Leute auf zu kleinem Platz befänden.  
Abbildung 23: Besuch der Auslosung nach Abenden (Gesamtmenge) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Wie aus Abbildung 23 ersichtlich, besucht die Mehrheit die Auslosung an beiden Abenden. 41% 
sind nur am Freitag und 10% nur am Samstagabend vor Ort. Es wird angenommen, dass Personen, 
welche nur am Samstagabend das Spektakel auf dem Märitplatz mitverfolgen, Tagesbesucher sind 
und nach der Show nach Hause fahren.  
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Abbildung 24: Besuch der Auslosung nach Abenden (Einheimische) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Die Mehrheit des befragten Adelbodner Volkes wohnt am Freitag, sowie am Samstag der Show 
auf dem Märitplatz bei. Wahrscheinlich bleiben viele Einheimische nach dem samstäglichen Riesen-
slalom im Boden im Zielareal und somit dem Programm im Dorf fern.  
2.2.4. Rahmenprogramm 
Abbildung 25: Skishow adäquat (Gesamtmenge) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Die grosse Mehrheit der Befragten (91%) beurteilt die Skishow als passend zum Rahmenpro-
gramm der Startnummernauslosung. 9% sind gegenteiliger Meinung und begründen ihre Antwort 
wie folgt:  
 „Da es so viele Leute hat, sieht man sehr wenig.“ 
 „Das Vorprogramm ist zu lang.“ 
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 „Grundsätzlich passt die Skishow. Denke jedoch dass das Rahmenprogramm auch etwas 
anderes beinhalten könnte. Muss aber nicht zwingend ein Konzert sein.“ 
 „Ich würde ein Konzert bevorzugen, passt besser zur Stimmung. Zudem ist die Skishow 
etwas zu kurz und nicht von allen Positionen aus gut sichtbar.“ 
 „Kommentation ist langsam aber sicher langweilig, immer das Gleiche.“ 
 „Musikalische Unterhaltung durch Stimmungsband fehlt!“ 
Aus der Umfrage resultiert, dass die befragten Adelbodner einstimmig die Skishow als das pas-
sende Rahmenprogramm befürworten.  
Abbildung 26: Präferenz Skishow versus Konzert (Einheimische) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Unter allen Befragten (N=99) lässt sich kaum eine Präferenz feststellen, 51% befürworten die 
Skishow, 49% ein Konzert. Die Mehrheit der Adelbodner (siehe Abbildung 26) bevorzugt die Skishow 
wie sie seit zwei Jahren aufgeführt wurde. In der nachfolgenden Tabelle 3 sind einige Begründungen 
zu den Vorlieben der Einheimischen aufgeführt.  
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Tabelle 3: Begründung der Präferenzen (Einheimische) 
Konzert Skishow 
Besserer Stimmungsmacher. (6x genannt) 
Die Skishow passt viel besser. Wenn ich an ein Konzert 
will, gehe ich an ein Konzert, dann brauche ich aber 
keine Startnummernauslosung. 
Unterhaltungswert ist grösser 
Die Skishow wird im 2013 das 3. Mal durchgeführt. Es ist 
sicher zu überlegen ab 2014 etwas Neues zu bringen. Die 
Kostenfrage muss aber immer im Auge behalten werden. 
Das Rahmenprogramm kommt sehr auf den persönlichen 
Geschmack an. Es gibt nicht gut oder schlecht, einfach 
anders. 
Grösser Unterhaltungswert. 
Der Platz für eine professionelle Skishow ist auf dem Mä-
ritplatz nicht vorhanden. Alles wirkt ein bisschen amateur-
haft. 
Ich finde die Skishow an der Auslosung super und passt 
ja auch zum Event. Die Konzerte waren teilweise nicht so 
toll in den vergangenen Jahren. Gölä, Bligg und Co. wä-
ren zwar auch genial... aber eben :) 
Der Platz für eine professionelle Skishow ist auf dem Mä-
ritplatz nicht vorhanden. Alles wirkt ein bisschen amateur-
haft. 
Ich finde die Skishow an der Auslosung super und passt 
ja auch zum Event. Die Konzerte waren teilweise nicht so 
toll in den vergangenen Jahren. Gölä, Bligg und Co. wä-
ren zwar auch genial... aber eben :) 
Die Skishow ist jedes Jahr mehr oder weniger dasselbe. 
Ich komme nicht wegen der Musik sondern wegen den 
Skirennen und zu Skirennen passen Skishows.  
Ein Konzert ist besser für die Stimmung, aber eine Skishow 
finde ich auch sehr gut, weil es zum Anlass passt. 
Konzert müsste früher sein um Chilbi zu lancieren. 
Etwas neues, man bewegt sich hat also nicht kalt. 
Passt besser zum Anlass! Besucher sind Skifans und 
wahrscheinlich nicht Konzertbesucher. 
Für die Stimmung ist Musik immer eine gute Idee und wie 
wir alle wissen die Fans lieben es zu singen und die Atmo-
sphäre einzuheizen. Die Skishow ist zwar eine gute Sache, 
jedoch ist die Piste zu kurz um wirklich spektakuläre Shows 
zu zeigen. Ausserdem ist die Piste versteckt und nur ein 
kleiner Teil der Zuschauer kann das Spektakel live verfol-
gen.  
Passt besser zum Anlass. (3x genannt) 
Konzert hat mehr Flair!  Passt besser zum Skisport. 
Mit Musik entsteht viel mehr Stimmung. Die Musik sollte 
viel mehr in Richtung Skihüttenfest gehen: zum Beispiel DJ 
ÖTZI, Schlager oder Schunkelmusik. Hinten auf dem Markt-
platz verliert sich die Musik weil es draussen ist. Country 
mit Line Dance würde auch gefallen. Der Getränkeaus-
schank im Festzelt ist nicht professionell organisiert!!!!  
Skishow ist mal etwas anderes. 
Quelle: Eigene Darstellung 
Abbildung 27: Bereitschaft Konzerteintritt zu bezahlen (Einheimische) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Wie Abbildung 27 zeigt sind die Einheimischen nicht bereit Eintritt für ein Konzert zu bezahlen, 
ebenso die Gesamtmenge der Befragten (N=99, Ja 19%, Nein 81%). Als Hauptgründe wurden aufge-
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führt, dass das Weltcupwochenende schon genug koste (Anreise, Ticket, Verpflegung), das Rahmen-
programm geschätzt werde und im Billetpreis inbegriffen sein sollte.  
Damit Eintritt verlangt werden könnte, müsste das Areal besser abgesperrt werden um zu verhin-
dern, dass Trittbrettfahrer6 einen externen Nutzen7 aus der Veranstaltung ziehen.  
Abbildung 28: Wie viel Eintritt bezahlt werden würde (Gesamtmenge) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Wie Abbildung 27 aufzeigte, sind die Befragten grundsätzlich gegen Eintrittspreise. Würde Eintritt 
verlangt, wären lediglich zehn Personen bereit 10 Franken, sieben Personen 10 bis 20 Franken und 
zwei Personen mehr als 30 Franken auszugeben (vergleiche Abbildung 28). Unter den Einheimischen 
sieht die Zahlungsbereitschaft wie folgt aus: bis 10 Franken – vier Personen, 10-20 Franken – 2 Per-
sonen und eine Person würde über 30 Franken auslegen.  
Abbildung 29: Verlegung der Startnummernauslosung ins Zielgelände im Boden (Einheimische) 
Eine Verlegung ins Zielgelände wird 
weder von den Adelbodnern (verglei-
che Abbildung 29), 69% Gegenstim-
men, noch von der Gesamtmenge, 
64% Gegenstimmen, befürwortet. 
Nachfolgende Tabelle zeigt einige 
Begründungen der Befragten auf.  
Quelle: Eigene Darstellung  
                                                          
6
 „Akteure, die ein Gut nutzen, ohne sich an den Kosten seiner Bereitstellung zu beteiligen.“ (Voigt, 2009, S. 
176) 
7
 „Nutzen werden Aussenstehenden gestiftet, ohne von den Empfängern abgegolten zu werden.“ (Beck, 
2009, S. 111). Der Nutzen wäre hier der Konzertbesuch. 
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Tabelle 4: Begründung für eine Verschiebung der Startnummernauslosung ins Zielgelände 
Ja Nein 
Alles im Boden tip top. Das Leben befindet sich im Dorf vor allem am Freitag. 
Auch toll. Abends ist der Weg zu weit für die Startnummernauslosung. 
Aus Kostenüberlegung ist eine Verschiebung vor-
stellbar. Es sind aber andere Faktoren wie zusätzli-
cher Lärm im Boden und das Fest im Zentrum 
ebenso zu berücksichtigen. 
Das Dorf bietet mehr Möglichkeiten um nach der Auslosung noch 
zu verweilen und die Leute zu mehr Konsumationen zu bewegen 
(vor der Auslosung Nachtessen im Restaurant, Apéro an der Wär-
me in einer Bar...)  
Die Infrastruktur im Boden würde besser ausge-
nützt ( Tribüne, Festzelt ). 
Würde wohl zu Überschneidungen der Vorbereitungen im Boden 
führen 
Es sollte alles zusammen sein. Die Leute die es so 
nicht mögen haben immer noch die Möglichkeit ins 
Dorf auszuweichen. 
Adelboden muss von diesem Anlass profitieren und sein schönes 
Dorf den Gästen zeigen. Ebenfalls können so die einheimischen 
Geschäfte und Restaurants profitieren! 
Ist direkt im Zielhang passt besser. Das Dorf würde ausgeschlossen... 
Mehr Platz und man muss nicht vom Ziel ins Dorf 
laufen. Ev. könnte man länger feiern, denn im Dorf 
ist um Mitternacht Schluss.  
Wenn das auch noch in den Boden abwandert profitiert das Dorf 
zu wenig! Es kämen viel weniger Leute und für die Athleten ist es 
auch mühsam!! 
So findet alles im Boden statt ... Für die Zuschauer 
einfach! 
Das Sportfest findet im Boden statt, aber die Party ringsum sollte 
im Dorf sein. 
Tribüne und vor allem für Skishow genügend Platz.  Die Auslosung im Dorf ist praktischer, da die meisten sowieso im 
Dorf sind. 
 Es hat Tradition, dass die Auslosung auf dem Märitplatz stattfin-
det. Und im Boden hätte es auch weniger Leute denke ich.  
  Es muss nicht alles im Boden sein, sonst habt ihr plötzlich nur noch 
Sponsoren vom Boden  
  Ich arbeite und wohne im Dorf, da reicht die Zeit nicht/lohnt es 
sich nicht extra in den Boden zu gehen. 
  Ich würde nicht in den Boden und wieder zurück. 
  So ist das ganze Dorf involviert!  
  Standort im Dorf ist perfekt. 
  Verkehrstechnisch. 
  Die Anwohner im Boden haben schon genug Rummel- besser für 
die Restaurants im Dorf. 
  Wirtschaftlich schlecht für das Dorf 
  Belebung Dorf und Platzverhältnisse Boden. 
  Zentrale Lage im Dorf besser für Afterparty. 
Quelle: Eigene Darstellung 
2.2.5. Fazit Umfrage 
Dank der Onlineumfrage konnten die Ansichten der Weltcupfans betreffend Startnummernauslo-
sung, Rahmenprogramm und Standortverschiebung gesammelt werden. Aufgrund der offenen Fra-
gestellungen und nach deren Begründungen, wurden viele interessante Inputs zusammengetragen.  
Der Vergleich der Antworten der Gesamtmenge der Befragten und Selektion der Meinungen der 
Einheimischen, zeigte dass sich die Ansichten grösstenteils decken. Die Aussagen der Adelbodner 
Skifans wurden bewusst herausgefiltert, da sie letztendlich am meisten von einer allfälligen Ände-
rung betroffen wären, sei es betreffend Lärm, Verkehrseinschränkungen, Bauarbeiten oder ähnli-
chem. 
  
Chantal Pieren 
29 
Die Umfrage bestätigt die Bevorzugung der Skishow, sowie die ablehnende Haltung Eintritt für ein 
Konzert zu bezahlen. Die Vorliebe der Auslosung im Boden wurde komplett widerlegt und dass das 
Adelbodner Gewerbe durch die Auslosung profitiert, bestätigte sich nur teilweise oder ist ihnen viel-
leicht nur teilweise bewusst.  
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2.3. Gestaltung der Startnummernauslosung und des Rahmenprogrammes 
2.3.1. Schlüsselpunkte in der Organisation 
Im Folgenden werden die wichtigsten Punkte, welche für die Gestaltung der Auslosung bedeutend 
sind, näher beleuchtet.  
Subjektivität 
Events haben keine objektiv messbare Eigenschaften, sondern vielmehr einen subjektiven Charak-
ter, welcher oft von sentimentalen Effekten begleitet wird (Knauth, 2003). Schlussendlich entsteht 
der Event im Kopf der Person, welche ihn miterlebt. (Holzbaur, Jettinger, Knauss, Moser, & Zeller, 
2010, S. 7). Diese subjektive Wahrnehmung wird durch das Zitat von Holzbaur et. al. veranschaulicht: 
„Events sind erlebnisorientierte organisierte Ereignisse und einmalige Veranstaltungen.“ (2010, S. 1). 
Einmaligkeit 
Die Wirkung eines Events ist einmalig und hat auf jeden Besucher eine individuelle Wirkung. Die 
jährlichen Ski Weltcup Rennen und die Startnummernauslosung in Adelboden sind einmalig in Bezug 
auf die Stimmung, die einem Jahr zum anderen nie identisch sein wird, da sie von einer Vielzahl von 
Faktoren beeinflusst wird: Wetter, Temperatur, persönliches und körperliches Wohlbefinden, Beglei-
tung, Resultate der Fahrer der eigenen Nation et cetera.  
Authentizität 
Erst durch Einbezug von Werten 
wie Authentizität und Tradition wer-
den Sportveranstaltungen zu unver-
gesslichen Events (Guibert, 2012, S. 
16), und nicht etwa durch den Einbe-
zug einzelner Highlights. Diese bei-
den Werte werden schon seit vielen 
Jahren in die Organisation der Adel-
bodner Skirennen integriert. Authen-
tizität wird unter anderem mithilfe 
der Tirolienne und des überaus 
schwierigen und steilen Zielhanges 
am Chuenisbärgli vermittelt. Mittlerweile ist die Tirolienne ein weltbekannter Klassiker. Traditionelle 
Abbildung 30: Siegerehrung Riesenslalom 2012 
 
von links nach rechts: Benjamin Raich (AUT), Marcel Hirscher (AUT), 
Massimiliano Blardone (ITA) 
Quelle: (Ski-Weltcup Adelboden, 2012c),  
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Werte verleiht die Fassade des Oester Hauses (siehe Abbildung 30) und die Glocken, welche die ers-
ten drei Sieger erhalten.  
Ein weiteres wichtiges Element ist Kreativität. Nur durch kreative Ideen entsteht ein authentischer 
Event, womit ein Unterschied zur Konkurrenz geschaffen wird.  
Unvorhersehbarkeit 
Holzbaur weist darauf hin, dass bei jedem Anlass mit Unvorhersehbarkeiten gerechnet werden 
muss (zit. nach (Diessl, 2009, S. 13)), besonders wenn er, so wie die Skirennen und die Auslosung, 
draussen stattfindet. Sollte schlechtes Wetter das Rahmenprogramm negativ beeinflussen, ist es 
unumgänglich im Vorfeld eine Alternative zu organisieren. Zum Beispiel, was passiert wenn aufgrund 
eines Wärmeeinbruchs die Piste der Skishow zerstört wird und die Show abgesagt werden muss? Wie 
wird das Publikum dann unterhalten? 
Was passiert, wenn plötzlich die öffentliche Startnummernauslosung abgesagt werden muss und 
aufgrund dieses Entscheides die Hauptattraktion verloren geht? So geschehen am 7. Dezember, als 
die Organisatoren von Val d’Isère beschlossen, die öffentliche Startnummernauslosung am Freitag-
abend abzusagen, „weil zahlreiche Athleten bei ihrer Anreise [aufgrund der heftigen Schneefälle] 
behindert wurden“ (skionline.ch, 2012). 
Zusatzeffekte 
Um der Startnummernauslosung das gewisse Extra zu verleihen müssen Zusatzeffekte für den Zu-
schauer kreiert werden (Diessl, 2009, S. 13). Das Zitat von Knauth (2003), „In addition to the success-
fully organized „official lottery“, an enlarged accompanying program should be arranged for the max-
imum effect on the public and on the competitors“ bestärkt diese Aussage.  
In den letzten Jahren erhielten die Besucher mit dem Einfliegen der Fahrer und durch das Feuer-
werk am Freitagabend diese. Neu können dieses Jahr die Skifans den Tirolienne-Flug am Freitag und 
Samstag von 16 bis 18 Uhr selber erleben. Wichtig ist es den Besuchern jährlich neue Attraktionen 
anzubieten.  
Das Schweizer Fernsehen (SF) entscheidet jedes Jahr aufs Neue ob die Startnummernauslosung li-
ve übertragen wird. Das ist ein weiterer Grund, ein attraktives Programm mit Überraschungs- und 
Zusatzeffekten zusammenzustellen. Fernsehzuschauer und Live-Publikum haben nicht dieselben An-
sprüche, also sollte das Programm möglichst den Bedürfnissen aller Zielgruppen gerecht werden. Je 
attraktiver die Auslosung gestaltet wird, desto interessanter ist der Anlass für Sponsoren, Live-
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Publikum und die Athleten. Die Identifizierung mit den Rennfahrern darf nicht vergessen gehen, denn 
nur so stehen sie der Startnummernauslosung positiv gegenüber und strahlen dies auch so aus. 
Gelände 
Bis anhin wurden Bereiche für besonders wichtige (VIP) und handikapierte Personen gesperrt und 
auch die Kinder profitierten durch einen für sie reservierten Sektor. Diese Bereiche sollten auch im 
Falle eines Konzertes reserviert werden. Bei einer Standortverschiebung muss das Gelände auch für 
Personen im Rollstuhl zugänglich sein. Im Boden wäre dies kein Problem, die Infrastruktur ist bereits 
für die Renntage darauf ausgerichtet.  
Aufgrund der steigenden Überalterung der Bevölkerung muss darauf geachtet werden, dass das 
Gelände auch mit zunehmendem Alter problemlos beschritten werden kann (Darcy, 2006).  
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2.3.2. Organisation  
Die folgende Abbildung 31 zeigt den Aufbau der Ski-Weltcup Adelboden AG. Die türkisgrünen Pos-
ten repräsentieren die OK Mitglieder und deren Aufgabenbereich, während die violette Stufe die 
Mitglieder der Eventorganisation darstellt. Die wichtigsten Bereiche für die Startnummernauslosung 
sind Logistik/Verkehr, Sponsoring, Infrastruktur 1, Security, Events und Gastronomie.  
Abbildung 31: Organisation Ski-Weltcup Adelboden AG 
 
Quelle: (Ski-Weltcup Adelboden, 2012e) 
Willy Schranz, OK Mitglied und Leiter der Events, ist für die Planung sämtlicher Eventangelegen-
heiten und die Koordination zwischen den Standorten Dorf und Boden verantwortlich. Unterstützt 
wird er von Kathrin Hager, welche administrative Angelegenheiten regelt und Alfred Zumbach eine 
führende Rolle im Bereich der Organisation auf dem Märitplatz übernimmt. 
Für die Startnummernauslosung blieben die bisher Zuständigen verantwortlich, so gäbe es keine 
zusätzlichen Personalkosten.  
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2.3.3. Programm 
Im Rahmen dieses Kapitels wird nicht das Programm komplett neu gestaltet, sondern Möglichkei-
ten aufgezeigt, wie ein grösseres Publikum für die Teilnahme am Rahmenprogramm angesprochen 
werden könnte. Als Standort wird vom Märitplatz ausgegangen, die Änderungsvorschläge könnten 
problemlos an einen anderen Ort appliziert werden.  
Die Angaben zum zeitlichen Rahmen des offiziellen Teils der Startnummernauslosung sind im Ka-
pitel 1.6 Sachzwänge der FIS betreffend Startnummernauslosung dargestellt.  
Tabelle 5: Rahmenprogramm Startnummernauslosung 
Freitag 
Ab 16 Uhr Weltcup Show auf dem Märitplatz 
16-17 Uhr Boxenstrasse: Skifirmen präsentieren Ihre Athleten 
anschliessend Warm-up Party 
16-18 Uhr Tirolienne für alle auf dem Märitplatz 
18.30 Uhr Skishow unter anderem mit dem Swiss Snow Demo Team 
ab 19 Uhr Startnummernauslosung für den Herren FIS-Weltcup-Riesenslalom, Interviews mit Fahrern, Feuer-
werk 
Samstag 
bis 19 Uhr Skichilbi im Weltcup-Dorf (Zielgelände) 
ab 17.30 Uhr Weltcup Show auf dem Märitplatz mit Warm-up Party 
16-18 Uhr Tirolienne für alle auf dem Märitplatz 
18 Uhr Skishow unter anderem mit dem Swiss Snow Demo Team 
ab 19 Uhr Rangverkündigung des Herren FIS-Weltcup-Riesenslaloms, Startnummernauslosung für den Herren 
FIS-Weltcup-Slalom und Interviews mit Fahrern 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an (Ski-Weltcup Adelboden, 2012b)  
Wie aus Tabelle 5 ersichtlich, ist ab Beginn des Rahmenprogrammes am Freitagnachmittag um 16 
Uhr, bis nach der Auslosung immer etwas los. Während der Zeit der Boxenstrasse informiert ein 
Speaker, welche Athleten an welchen Ständen sind und interviewt sie. Sämtliche Aktivitäten werden 
durch Musik untermalt. Das geöffnete Festzelt sorgt ebenfalls für Stimmung. 
Die Boxenstrasse und das Tirolienne Vergnügen sprechen in erster Linie Kinder und Jugendliche 
an. Auch wenn die Kinder von den Eltern begleitet werden, ist anzunehmen, dass die Einnahmen auf 
dem Märitplatz pro Familie gering sind. Um die bisher gut durchdachte Planung zu optimieren, be-
darf das Rahmenprogramm einer Attraktion, welche Besucher mit stärkerer Kaufkraft anzieht. Die 
Absicht ist es, folgende Zielgruppen anzusprechen: die 25 bis 40 Jährigen, aus der Region/Kanton, 
sportinteressiert, müssen aber nicht zwingend Skifans sein. Durch Einbezug dieser Aspekte wird ein 
viel breiteres Publikum angesprochen und so könnten bereits ab 16 Uhr die Einnahmen durch Ge-
tränkeverkäufe und allenfalls Snacks gesteigert werden.  
Chantal Pieren 
35 
Buchte man für die Weltcup Show die Chippendales8, bestünde das Publikum vor der Auslosung 
hauptsächlich aus jungen Frauen um die 25 Jahre. Bekanntlich konsumieren Männer mehr als Frau-
en, aus diesem Grund sollte die Attraktion beide Geschlechter ansprechen. Als Beispiel könnten der 
Komiker Mario Barth oder Marco Rima auftreten. Die untenstehende Tabelle 6 zeigt wie das Rah-
menprogramm aussehen könnte.  
Tabelle 6: Programmvorschlag Rahmenprogramm 
Freitag 
15 Uhr Boxenstrasse: Skifirmen präsentieren Ihre Athleten 
15-16 Uhr Tirolienne für alle auf dem Märitplatz 
16-18 Uhr Show Chippendales  
18.30 Uhr Skishow unter anderem mit dem Swiss Snow Demo Team oder Konzert 
ab 19 Uhr Startnummernauslosung für den Herren FIS-Weltcup-Riesenslalom, Interviews mit Fahrern, Feuer-
werk 
Ab 19.30 Uhr Weltcup Party mit DJ auf dem Märitplatz oder Konzert mit einem Künstler aus der Region 
Samstag 
bis 19 Uhr Skichilbi im Weltcup-Dorf (Zielgelände) 
17-18 Uhr Auftritt von Marco Rima oder Mario Barth 
18.30 Uhr Skishow unter anderem mit dem Swiss Snow Demo Team oder Konzert 
ab 19 Uhr Rangverkündigung des Herren FIS-Weltcup-Riesenslaloms, Startnummernauslosung für den Herren 
FIS-Weltcup-Slalom und Interviews mit Fahrern 
Ab 19.30 Uhr Weltcup Party mit DJ auf dem Märitplatz oder Konzert mit einem Künstler aus der Region 
Quelle: Eigene Darstellung 
Das Augenmerk muss auf den Samstagabend gerichtet sein, da an diesem Abend der Zuschauer-
anteil geringer ist als freitags. Mithilfe des Rahmenprogrammes sollten die Besucher früher auf dem 
Märitplatz erscheinen, dort konsumieren und auch länger bleiben.  
Als Alternative für die Skishow könnte ein Konzert durchgeführt werden. Wie aus der Umfrage 
hervorging sind die Präferenzen zwischen dem Einen und dem Anderen nicht eindeutig. Um eine 
Änderung im Programm vorzunehmen, könnte anstelle der Weltcup Party im Festzelt ein Konzert mit 
beispielsweise einem Künstler aus der Region erfolgen.  
  
                                                          
8
 Junge sexy Männer mit muskulösen Körpern aus den USA, welche eine Tanz-, Gesangs- und Strip-
teaseshow aufführen (Energy Bern, 2012).  
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2.4. Standortanalyse 
2.4.1. Boden: SWOT Analyse 
In der SWOT Analyse werden Stärken (strengths) und Schwächen (weaknesses) sowie die Chancen 
(opportunities) und Gefahren (threats) ermittelt Die Stärken und Schwächen beziehen sich auf die 
interne Analyse, während die Chancen und Gefahren von externen Faktoren abhängig sind und von 
der SWA nicht beeinflusst werden. 
Tabelle 7: SWOT Analyse Standort Boden (Zielgelände) 
Stärken Schwächen 
 Infrastruktur (Tribüne, Arena, Festzelt, Toiletten) be-
reits vorhanden, dazu bessere und längere Auslastung 
 Ausarbeitung von Zusatzangeboten 
 Der ganze Event in einem „Stadion“ 
 Kein zwischen Boden und Dorf 
 Piste Showfahren bereits vorhanden und präpariert 
 Beschallung Grossleinwand vorhanden 
 Freitag kann als „Heisse Probe“ für Samstag genutzt 
werden 
 Zuschauerparkplätze vorhanden 
 Einsparung Regiewagen 
 
 Braucht mehr Funktionäre (Festwirtschaft, Security, 
Entsorgung), geschätzte 500-800 Personen 
 Kein Side Event mehr im Dorf 
 Kulisse mit dem schönen Oester Haus geht verloren 
 Organisation Transport/Shuttle Dienst Boden-Dorf, 
Dorf-Boden 
 Weiterer Weg für Athleten/Beteiligte/Zuschauer, pen-
deln zwischen Boden und Unterkunft (Dorf) 
 Zusätzliche Beleuchtung nötig: Ganzes Weltcup Dorf im 
Boden, Tribüne für Auslosung, Hang Skishow 
 Atmosphäre im Ort (Dorf) geht teilweise verloren 
 Erschwerter Arbeitsablauf im Bereich Bau 
 Knappe Zeit für Reinigungs- und Unterhaltsarbeiten 
 Dorf Adelboden verschwindet aus dem Event 
Chancen Gefahren 
 Kosteneinsparung Infrastruktur Märitplatz 
 Spektakuläre Zielarena 
 Einnahmen in die Weltcupkasse 
 Tirolienne von Sky Lounge über Tribüne 
 Anlässe mit Nachtessen im VIP Zelt 
 Aufwand/Ertrag optimieren 
 Märitplatz als Parkplatz nutzen  
 Startnummernauslosung vergrössern 
 Grosse, unbegrenzte Fläche 
 Forderungen Märitplatz (Fluchtwege, Notdurchfahr-
ten, Sicherheitsmassnahmen) entfallen 
 Auslosung neu überdenken 
 Wetterumschwung (Parkplätze unter Wasser, Bearbei-
tung der Piste etc.) 
 Geschäfte im Dorf verlieren an Zusatzumsatz 
 Besucher werden aus dem Dorf abgezogen 
 Akzeptanz bei den Einheimischen gegenüber Weltcup 
könnte verloren gehen, wenn sich alles auf den Boden 
konzentriert 
 Grössere und längere Lärmbelastung für die Anwohner 
im Boden 
 Zunahme des Alkohol Konsums 
 Ausschreitungen, Krawalle, Randaliererei  
 Verschmutzung der Schneeflächen  
 Infrastruktur leidet durch zusätzliche Belastung 
 Weniger Zuschauer an der Auslosung und dadurch kein 
Full-House-Bild. Kraftvolle Bilder für Fernsehen und 
Presse könnten verloren gehen.  
Quelle: Eigene Darstellung, angelehnt an die schriftliche Expertenbefragung 
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2.4.2. Dorf: SWOT Analyse 
Tabelle 8: SWOT Analyse Standort Märitplatz 
Stärken Schwächen 
 Side Event im Kern von Adelboden 
 Imposante Kulisse mit dem Bauernhaus 
 Es entsteht eine Full-House Atmosphäre. Kraftvolle 
Fernseh- und Pressebilder 
 Breites gastronomisches Angebot 
 Unterkünfte in unmittelbarer Nähe 
 Tirolienne zum Bauernhaus 
 Relativ geringe Helferanzahl wird benötigt 
 Doppelte Infrastruktur nötig (Festzelt, Bühne Auslo-
sung, Hang für Skishow, Toiletten) 
 Parkplätze gehen verloren 
 Organisation Transport/Shuttle Dienst Boden-Dorf, 
Dorf-Boden 
 Personal auf zwei Standorte verteilt 
Chancen Gefahren 
 Aufwand/Ertrag optimieren 
 Am Samstagabend sind vorwiegend Personen an der 
Auslosung, die sich dafür interessieren (die anderen 
bleiben im Zielgelände) 
 Gewerbe im Dorf profitiert von den zahlreichen Zu-
schauer der Auslosung 
 Gigantische Stimmung auf kleinem Raum 
 Wetterumschwung (Showhang und Weltcuppiste müs-
sen bearbeitet und unterhalten werden, doppelter 
Aufwand) 
 Zunahme des Alkohol Konsums 
 Randalierer sind automatisch Weltcupfans 
 Allgemeiner Mangel an Parkplätzen  
 Forderungen Märitplatz nehmen zu (Fluchtwege, Not-
durchfahrtsstrassen, Sicherheitsmassnahmen)  
 Minime Vergrösserungsmöglichkeit des Areals 
 Events finden am Samstag gleichzeitig statt: Auslosung 
im Dorf und Weltcupparty im Boden  
Quelle: Eigene Darstellung 
2.4.3. Konsequenzen der Verlegung in den Boden 
Eine Verschiebung der Startnummernauslosung in den Boden brächte vorwiegend Auswirkungen 
auf die Bereiche Logistik/Verkehr, Sicherheit, Event, Gastronomie und Infrastruktur mit sich. Dieses 
Kapitel beschreibt die Konsequenzen, welche aus der Verschiebung resultieren.  
2.4.3.1. Transport/Verkehr 
Rennbesucher, welche die Unterkunft im Dorf haben, egal ob Wohnung, Hotel oder Ferienwoh-
nung, würden wahrscheinlich nach dem Rennen nach Hause gehen um sich frisch zu machen. Damit 
diese Personen wieder ins Weltcup-Dörfli an die Startnummernauslosung im Boden zurückkehrten, 
müsste ein Shuttle zwischen den beiden Standorten Boden – Dorf angeboten werden.  
Für den Organisator würde diese Zusatzdienstleistung ein enormer ungedeckter Mehraufwand 
bedeuten. Einerseits ist es schwierig mehr Busse und Busfahrer aufzubieten, da am Samstag schon 
über 140 Busse im Einsatz sind (Gaudenz von Deschwanden, Vize-Präsident, Leiter Logistik/Verkehr, 
PM, 3. Dezember 2012), andererseits ist es aus verkehrstechnischer Sicht heikel zusätzlich zu den 
Shuttle Diensten zwischen Adelboden und Frutigen, Fahrten Richtung Dorf einzubauen. Die Strasse 
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vom Boden bis in die Oey9 ist äusserst eng und die Fahrzeuge können nicht kreuzen. Diese Umstände 
führen dazu, dass die Busse in Intervallen nach oder aus dem Boden geschickt werden.  
Die Besucher der Startnummernauslosung am Freitagabend, reisen in der Regel mit den öffentli-
chen Verkehrsmitteln oder mit Privatfahrzeugen nach Adelboden. Neu müsste für diesen Abend ein 
Shuttle Dienst in den Boden angeboten werden. Ob Fahrten zurück ins Dorf angeboten werden soll-
ten, ist zu klären. Denn bis jetzt gab es für die Bewohner vom Boden auch keinen Transport zurück. 
Allenfalls wäre eine Rückfahrt ins Dorf 15 Minuten nach Ende der Startnummernauslosung eine 
Überlegung wert.  
Fazit: Die Verlegung des Abendprogrammes in den Boden brächte einen enormen Mehraufwand, 
es mit sich ohne direkt ersichtliche Mehreinnahmen. Nach Rennschluss bis nach der Auslosung, das 
heisst während rund acht Stunden müssten ungefähr sechs Busse zwischen Boden und Dorf verkeh-
ren. Pro Bus muss mit 800 Franken gerechnet werden, wodurch Mehrausgaben von total 4‘800 Fran-
ken entstehen (Gaudenz von Deschwanden, PM, 15. Dezember 2012). 
Es ist in Betracht zu ziehen, ob für die Shuttle Fahrten ein geringer Betrag verlangt werden sollte. 
Derselbe Preis für alle, unabhängig von General Abonnement oder Halbtax. Für die Fahrt ins Dorf 
könnten zum Beispiel 2 Franken und nach Frutigen und Reichenbach 6 Franken pro Weg verlangt 
werden10. Kinder unter sechs Jahren würden gratis fahren, für ältere wäre der reguläre Preis zu be-
zahlen. Als Vergleich kann das Open Air Gampel herangezogen werden. Der Veranstalter verlangt für 
den Transport vom Bahnhof Gampel zum Festgelände 5 Franken pro Weg und Person (Stand August 
2012). 
2.4.3.2. Sicherheit 
In den letzten Jahren brauchte es im Dorf Sicherheitspersonal vor dem Eingang des Hotels Ber-
nerhof (Startposition Tirolienne). Es sollte um das Oester Haus (das alte schöne Bauernhaus) keine 
Pressemitarbeiter Zutritt zu unbefugten Zonen erlangen. Anschliessend wurde beim Festzelt auf dem 
Märitplatz für Ordnung geschaut. Im Boden wäre der Bedarf an Sicherheitskräften um einiges höher. 
Das Gelände ist grösser (siehe Abbildung 32) und die Zuschauer können sich nach der Auslosung 
nicht so wie im Dorf in Restaurants, Bars oder Discos verteilen, sondern bleiben im Weltcup-Dörfli. 
Die Aufgabe des Security Personals wäre die Bewachung der Eingänge zum Zielsack (roter Bereich), 
unbenutzte oder exklusiv genutzte Zelte (violette Umrandung) und der Bereich, wo sich das Fern-
sehmaterial befindet (grüner Bereich). Geplant wäre das Betreiben der beiden blau markierten Zelte 
                                                          
9
 Stelle, wo entweder Richtung Dorf oder Richtung Frutigen abgebogen werden kann.  
10
 Zum Vergleich die offiziellen Buspreise: Boden Wendeplatz – Dorf: 3.40 Franken; Boden Wendeplatz – 
Frutigen: 10.40 Franken. (SBB, 2012) 
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vor, während und nach der Startnummernauslosung. Das pink umrandete Zelt wird jeweils vom 
Landeigentümer Peter Aellig aufgestellt und selber bewirtet. Es ist anzunehmen, dass die Sponsoren 
wie 1to1 energy, Emmi, Coop und andere den Festwirtschaftsbetrieb vor allem am Samstagabend 
auch ausweiten würden. Um sicher zu gehen, dass nach Beendigung des Festbetriebes alle Personen 
das Gelände verlassen und sich nicht etwa in einem der Zelte eine Übernachtungsmöglichkeit su-
chen, wäre die Anzahl an Überwachungspersonal aufzustocken.  
Abbildung 32: Situationsplan Weltcup-Dorf Boden 
Quelle: (Ski-Weltcup Adelboden, 2012d) 
Als weitere Sicherheitsmassnahme müsste die Tribüne, das ganze Festgelände und der Zielhang 
für die Skishow mit ausreichend Licht ausgestattet werden. Die Sicherheitsvorkehrun-
gen/Sicherheitsstandards für die Tirolienne sind dieselben wie im Dorf. 
Fazit: Der steigende Bedarf an Sicherheitspersonal bringt höhere Lohnkosten mit sich. Im Dorf 
wurden jeweils drei bis vier Sicherheitspersonen während vier Stunden aufgeboten. Im Boden wür-
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den pro Abend 10-12 Personen während sechs Stunden im Einsatz stehen, wodurch sich die Sicher-
heitsaufwände vervierfachten und von 1‘600 Franken auf 6‘400 Franken erhöhten.  
Es stellt sich die Frage, ob sich der enorme Aufwand an Sicherheitsvorkehrungen und Überwa-
chungsmassnahmen mit den Einnahmen aus der Gastronomie ausbezahlen würde.  
2.4.3.3. Event 
Durch die Verschiebung in den Boden müsste das komplette Rahmenprogramm neu überdacht 
werden. Vorranging müsste geklärt werden wo die Boxenstrasse durchgeführt werden sollte. Um die 
Strasse zum Zielraum freizuhalten, könnte der vordere Pausenplatz des Schulhauses Boden (neon-
grün) genutzt werden. Sollte der Pausenplatz aus einem bestimmten Grund unbenutzbar sein (zum 
Beispiel wegen Materiallagerung), könnte als Notlösung auf einen der Parkplätze ausgewichen wer-
den (gelb, rot oder blau markierte Fläche in Abbildung 32). Dieser Ausweichplan ist jedoch nicht zu 
empfehlen, da immer mit Wetterumschwüngen und Wärmeeinbrüchen gerechnet werden muss. 
Wärme, Regen oder Schnee könnten die Parkplatzflächen aufweichen und dadurch unbrauchbar 
machen.  
Sollte das Einfliegen der Skiläufer mit der Tirolienne auch im Boden fortgeführt werden, könnte 
dies wie in Abbildung 33 anhand des violetten Pfeils dargestellt, von der Sky Lounge in den Zielsack 
geschehen. Diese Flugbahn brächte die Fahrer noch näher zum Publikum, wodurch ein zusätzlicher 
Höhepunkt für die Gäste entstünde.  
Abbildung 33: Übersicht Zielsack mit Tribüne 
 
Quelle: (Ski-Weltcup Adelboden, 2012c) 
Das Prozedere der Auslosung könnte beim grün eingezeichneten Rechteck durchgeführt werden. 
Für die Durchführung der Nummernziehung werden gewisse Utensilien, wie ein Tisch benötigt um 
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die Nummern bereit zu legen und den administrativen Aufgaben gerecht zu werden. Diese Hilfsmittel 
könnten im Materialkontrolle Zelt (orange) platziert werden, damit bei Regen oder Schneefall alles 
trocken bleibt. Die Regie und Tonabstimmungen würden, wie während des Rennens, aus der TV-Box 
oberhalb der Tribüne organisiert werden.  
Organisierte man statt der Skishow ein Konzert, könnte die linke Tribüne (hellgrün) zu einer Büh-
ne umfunktioniert werden. Die Tribüne im Zielraum aufzustellen, wäre mit erheblichem Arbeitsauf-
wand verbunden. Am Samstag findet nach dem Riesenslalom direkt die Flower Ceremony (Blumenze-
remonie)11 statt. Gleichzeitig beginnen auf der Piste die Abräumarbeiten und die Vorbereitungen für 
den Slalom am Sonntag, wodurch ein Grossteil der Arbeitskräfte im Einsatz ist. Es würde zu unver-
hältnismässigen organisatorischen Herausforderungen führen und das Personal für den Bühnenauf-
bau im Zielraum zusätzlich extrem belasten. Zudem würde der Zielraum verschmutzt und die Unter-
lage beschädigt. Am nächsten Morgen müsste alles wieder gereinigt und in Stand gestellt sein – und 
das ganze Prozedere zweimal! 
In Anbetracht der Skishow wäre der Hang bereits präpariert und abgesperrt, wodurch die dop-
pelte Präparationsarbeit entfiele. Im Boden kann nicht, wie im Dorf, ein Babylift montiert werden, 
die Fahrer der Demoteams müssten jeweils den Hang hinaufsteigen. Dadurch könnten Unterbrüche 
in der Show entstehen. Wie gälte es diese zu überbrücken? Ferner ist zu beachten, dass direkt nach 
dem Riesenslalom der Slalom für Sonntag gesteckt wird. Für die Demo Teams hiesse dies ihre Show 
zwischen den Slalomstangen zu zeigen, oder die letzten Slalomtore könnten erst am Sonntag gesetzt 
werden. 
Wie im Dorf müssten auch im Boden Werbeplattformen für die Startnummernauslosung verkauft 
werden um so Einnahmen zu generieren. Soweit möglich sollte der Sponsorenturm vom Dorf über-
nommen werden, des Weiteren würde auch bei der Tirolienne Werbefläche verkauft. Somit würde 
ein Beitrag aller Rennsponsoren notwendig. Ansonsten drängte sich die Entfernung der Werbeflä-
chen von Säumigen auf, wodurch ein Arbeitsaufwand von drei Stunden für drei Personen entstünde.  
Fazit: Auf den ersten Blick sieht es so aus, dass für die Startnummernauslosung im Boden prak-
tisch die ganze Infrastruktur bereit steht. Dem ist aber nicht so. Ein Standort für die Boxenstrasse 
würde benötigt, die mit Personalmangel verbundene Auslosung erforderte zusätzliche Helfer-
Rekrutierung, die Demo Teams müssten unter nicht optimalen Bedingungen ihre Show vorzeigen. Im 
Falle eines Konzertes müsste die linke Tribüne zu einer Bühne umfunktioniert werden und wieder 
zurück, damit sie am Sonntag erneut den Zuschauern zur Verfügung stünde. Der Zeit- und Arbeits-
                                                          
11
 Die Flower Ceremony ist die Rangverkündigung in kleinem Rahmen, direkt nach dem Rennen, sie gehört 
noch zur Sendezeit und wird live übertragen. Dadurch ist sie aus Marketingsicht von enormer Bedeutung.  
Chantal Pieren 
42 
aufwand würde denjenigen des Märitplatz übersteigen, so dass keine Einsparungen im Boden reali-
siert werden könnten.  
2.4.3.4. Gastronomie 
Ziel wäre es am Freitag von 16 Uhr bis Mitternacht zwei Festzelte zu betreiben. Am Samstag wür-
de eine zusätzliche Schicht, die Spätschicht, benötigt. Ausgegend von den 100 Helfern pro Tag in den 
Festzelten (Martin Hari, PM, 13. Dezember 2012), müssten für beide Abende je 30 zusätzliche Helfer 
aufgeboten werden. Die anfallenden Lohnkosten dieser 60 Helfer würden sich auf 3‘60012 Franken 
belaufen.  
Allenfalls bräuchte es auch Personal im VIP oder Club Zelt, sofern dort ein Anlass mit Abendessen 
für Ehrengäste stattfände. Nicht zu vergessen ist das für das Nachtessen benötigte Catering. Es gäbe 
die Möglichkeit, Personal für ein solches Abendessen aus den Hotelfachschulen Thun oder Luzern zu 
rekrutieren. Damit sich die VIP Gäste auch als solche fühlen, müsste ein Shuttle Service organsiert 
werden, welcher wieder einen Mehraufwand darstellte.  
Nach dem Festbetrieb an beiden Abenden bräuchte es eine Putzequipe, welche die Zelte sowie 
das ganze Gelände säubert. Angenommener Arbeitsaufwand: 10 Personen zu zwei Stunden pro 
Abend. 
Im Dorf verteilen sich die Weltcupfans nach Ende des Festbetriebs in den noch geöffneten Loka-
len. Doch was wird im Boden nach Partyende passieren? Wo gehen die Partygänger hin? Nach Hau-
se? Oder wandern sie ins Dorf, machen einen enormen Lärm und randalieren? Für diese Problematik 
muss eine Lösung gefunden werden, denn die SWA ist auf die Unterstützung des Adelbodner Volkes 
angewiesen und will dieses nicht verärgern. Der Shuttle Transport aus dem Boden könnte der Prob-
lematik Abhilfe schaffen, doch besteht die Gefahr, dass betrunkene Mitfahrer den Bus verunreinigen.  
Fazit: Im Boden besteht die Chance mit der Festwirtschaft mehr Einnahmen zu erwirtschaften, da 
fast alle Ausgaben der Besucher in die Weltcup Kasse fliessen. Den erhöhten Einnahmen steht jedoch 
der erhöhte Personalbedarf mit steigenden Lohnkosten gegenüber. Der Arbeitsaufwand und die Ar-
beitszeiten sind im Boden bedeutend länger, daher ist es ungewiss, ob am Schluss das bessere Er-
gebnis als im Dorf rausschauen würde. Die zentrale Frage bleibt: „Zahlt sich der Mehraufwand mit 
höheren Einnahmen wirklich aus?“ 
                                                          
12
 Der Ansatz pro Helfer beträgt 60 Franken pro Einsatz. 
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2.4.3.5. Infrastruktur 
Die gesamte Infrastruktur im Boden könnte länger genutzt und damit besser ausgelastet werden. 
Die Zeltmiete von 1‘800 Franken und die Aufstellkosten im Dorf entfielen. Im Gegenzug müssten 
sämtliche Bauarbeiten im Boden bis Donnerstagabend fertiggestellt werden. Laut Aussage von Bruno 
Josi (Verantwortlicher Infrastruktur, 8. November 2012) sollte dies ohne weiteres machbar sein.  
Die Soundtests und die Übungen für die Abläufe in der Zielarena, welche bis anhin am Freitag-
nachmittag im Boden durchgeführt wurden, müssten nun auf Freitagmorgen verschoben werden, 
damit am Nachmittag die Boxenstrasse programmgemäss durchgeführt werden könnte. Auch 
Sponsoren wie Leki, Fischer, Swisscom oder Raiffeisen, welche kleinere Stände oder Zelte aufstellen, 
wären gezwungen, ihre Einrichtungen früher fertigzustellen. Durch die Boxenstrasse und das Rah-
menprogramm am Freitagabend erhielten sie eine zusätzliche Möglichkeit ihre Firma und die Produk-
te zu präsentieren.  
Wie bereits unter Einflüsse Event erwähnt, könnte die Tirolienne-Fahrt ab der Sky Lounge erfol-
gen, es dürfte vom selben Arbeits- und Personalaufwand wie im Dorf ausgegangen werden.  
Fazit: Der einzige Nachteil, der aus der Verschiebung resultierte, wäre die Fertigstellung sämtli-
cher Bauarbeiten bis Donnerstagabend, also einen Tag früher. Sollten Probleme auftreten, wirkte 
sich die frühe Fertigstellung gar positiv aus, da mehr Zeit für die Problemlösung vorhanden wäre.  
Generell wäre mit einem geringeren Arbeitsaufwand zu rechnen, da der Aufbau des Festzeltes 
Märitplatz entfiele und damit auch der Aufbau der Bühne und sämtlicher anderen Installationen für 
die Auslosung im Dorf. Im Boden müssten lediglich komplementäre Anpassungen für die Auslosung 
getätigt werden.   
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2.4.3.6. Expertenmeinungen 
Der Fragenkatalog zu den Expertenmeinungen befindet sich im Anhang II. 
Tabelle 9: Übersicht Expertenmeinungen bezüglich Verschiebung der Auslosung in den Boden 
Name Ressort Verschie-
bung  
Begründung 
Peter 
Willen 
Präsident, OK Nein Aus finanzieller Sicht bewertet, bin ich nicht überzeugt, dass entscheidend 
Kosten eigespart werden können. Zu viele Nachteile: Erschwerter Arbeits-
ablauf im Bau, Beleuchtung Boden, zusätzliche Funktionäre nötig etc.  
Kathrin 
Hager 
Marketing, OK  Nein Ein Teil des Weltcups sollte auch im Dorf stattfinden und ich glaube nicht 
daran, dass die Sparmöglichkeiten sehr gross sind (Technik). 
Gaudenz 
von 
De-
schwan-
den 
Logistik, 
Transport 
OK 
Nein Aufbau von Verkehrsregime für Zuschauertransporte, mehr Aufwand und 
erhebliche Mehrkosten, Überschneidung beim Personal (Helfer), mehr-
schichtiges Arbeiten, Vorbereitungen für den nächsten Tag werden behin-
dert. Keine Aktivität mehr im Dorf.  
Bruno 
Josi 
Infrastruktur 
OK 
Ja Vorhandene Infrastruktur im Boden müssen wir besser nutzen. Der Freitag 
ist attraktiver als der Sonntag. Ich wünsche mir auch wieder etwas bessere 
Resultate der Schweizer Athleten! Dies liegt aber nicht in unserer Macht. 
Wenn die eigene Mannschaft Erfolg hat, schlägt sich dies auch in den 
Zuschauerzahlen nieder.  
Hans 
Pieren 
Rennlei-
ter/Piste, OK,  
FIS 
Ja (wenn 
Gesamtpa-
ket stimmt) 
Das heisst: Angebot mindestens ähnlich gut oder besser, kostengünstiger, 
deutlich mehr Einnahmen, d.h. klarer Vorteil für das Budget, mehr Aktivi-
täten rund herum, Konzept in mind. 2 Zelten: Festzelt und VIP/Clubzelt. Es 
darf kein Zusatzrisiko für die Rennpiste sein – es muss auch bei schwierigs-
ten Verhältnissen ohne Schaden auf der Rennpiste funktionieren 
Toni Hari Piste, OK Ja (wenn..) Befürwortung wenn wir die Kosten beim Märitplatz nicht in Griff bekom-
men.  
Eric Graf Sicherheit 
OK 
Nein Warum ändern was gut funktioniert? Bezüglich Sicherheit müssten die 
Anlagen konsequenter und rund um die Uhr bewacht werden. Belastung 
Anwohner im Boden würde noch grösser. Die Infrastrukturen (Märitplatz, 
Dorfstrasse, Restaurationsbetriebe etc.) im Dorf sind vorhanden. Restaura-
tionsbetriebe im Dorf können die Angelegenheit weniger auskosten. 
Martin 
Brühl-
mann 
Gastronomie, 
OK 
Nein eher 
nicht 
Zusätzliche Belastung im Boden durch Lärm. Organisation von Transport-
möglichkeiten ins Dorf. Leistungsträger im Dorf würden Verschiebung 
ungerne sehen. Es würde zu Missstimmung führen.  
Willy 
Schranz 
Event, OK Ja Infrastruktur kann mehrfach genutzt werden, Kostensenkung, das Weltcup 
Dorf im Boden generiert Mehreinnahmen, wieder mal etwas Neues.  
Alfred 
Zumbach 
Event Märit-
platz 
Nein Die Auslosung und die Siegerehrung des RS gehören ins Dorf (Märitplatz). 
Bin überzeugt, dass Auslosung am Freitag im Boden nicht durchgeführt 
werden kann (Aufbauarbeiten). Im Boden hätten wir viel weniger Zu-
schauer als auf dem Märitplatz.  
Corina 
Schranz 
Events Ja Verschiebungen (Personen, Material) Boden – Dorf wären nicht mehr 
nötig.  
Matthias 
Aellig 
Events (bis 
Rennen 2012) 
Nein Aus Sicht des Ressorts Events würde eine Verschiebung durchaus Sinn 
machen, aber bei der Berücksichtigung des gesamten Events würde ich 
eine Verschiebung nicht befürworten. Die Nachteile gewichten stärker als 
die Vorteile.  
Martin 
Hari 
Rennbüro: 
Unterkunft, 
Staff 
Nein Die Show auf dem Märitplatz ist beim Publikum sehr beliebt. Tirolienne 
vom Bernerhof ist im Zirkus ziemlich einmalig. Dorf und Boden haben 
beide etwas davon: Einerseits Lärm und Gestürm, andererseits Business. 
Rahel 
Grichting 
Rennbüro: 
Ticketing 
Nein Anwohner im Boden sollten nicht noch mehr belastet werden. Gewerbe 
im Dorf stimmt man evtl. auch ein bisschen negativ. Trotz Einsparungen 
bei der Infrastruktur denke ich nicht, dass durch die Verschiebung in den 
Boden Kosten gespart werden könnten. Es braucht mehr Staff (VIP-Zelt, 
Tribüne, Clubzelt, Festwirtschaft, Security usw.)  
Christine 
Dänzer 
Rennbüro: Ak-
kreditierung 
Nein Märitplatz ist ein guter Standort und Tirolienne gehört dazu. Der Boden 
wird entlastet.  
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Günter 
Hujara 
FIS Chief Race 
Director 
Nein Auslosung sollte im Ort bleiben, da durch die Standorttrennung das Wett-
kampfgelände (Chuenisbärgli/Boden) genau definiert wird. Infrastruktur 
leidet, Zielraum und sämtliche Schneeflächen müssen bedeckt werden 
damit nichts kaputt geht. Im Zielraum kann mehr beschädigt werden, 
Unberechenbarkeit der Besucher sehr gross. Vorbereitet sein auf Wetter-
umschwünge (Parkplätze überschwemmt, Nachtschichten auf der Piste). 
Transport zwischen Boden – Dorf. Für mich spielt nicht der Ort, sondern 
das wie eine Rolle! Die Gestaltung ist das Event, weniger die Platzwahl der 
Auslosung. 
Mike 
Kertesz 
Technischer 
Operations 
Manager FIS 
Nein Es sollte im Dorf bleiben. Durch Transport in den Boden werden die Zu-
schauerzahlen sinken, es ist zu umständlich.  
Jürg Blum Resort Mana-
ger Adelbo-
den Touris-
mus 
Nein Das besondere Ambiente (Bauernhaus, Dorfmitte) geht völlig verloren. 
Schlechtes Ambiente, noch mehr Lärm im Zielgelände, zusätzlicher Ver-
kehr. 
Quelle: Eigene Darstellung, angelehnt an die schriftliche Expertenbefragung 
Gemäss Tabelle 9 sind 13 der 18 Experten gegen eine Verschiebung, drei sind dafür und zwei Per-
sonen befürworten die Verlegung nur unter Vorbehalten. Als Hauptgrund für die ablehnende Haltung 
gegenüber dem Standort Boden wird die finanzielle Situation genannt. Die Experten zweifeln an den 
Kosteneinsparungen beim Standortwechsel. Einerseits fallen die Aufbauarbeiten im Dorf weg, auf der 
anderen Seite jedoch entstehen neue Kosten im Boden, zum Beispiel die Beleuchtung der Tribüne 
und der erhöhte Bedarf an Sicherheitspersonal. Zudem wird der zusätzliche Lärm angesprochen, 
welchem die Anwohner ausgesetzt wären. Der Transport zwischen Dorf und Boden wird ebenso als 
problematisch erachtet und mit zusätzlichen Kosten in Verbindung gesetzt, wobei auch von einem 
Zuschauerrückgang ausgegangen wird. Andere ablehnende Gründe sind die Ausschliessung des Dor-
fes von dem Anlass und der Verlust des urigen Ambientes. 
Diesen Motiven stehen die längere Nutzung der Infrastruktur und mögliche Mehreinnahmen der 
Festwirtschaft gegenüber. Durch die Verschiebung gäbe es eine Änderung im Programm, was neue 
Zielgruppen ansprechen könnte.   
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2.5. Finanzierung 
Das folgende Kapitel zeigt denkbare Sponsoring Vorschläge zur Finanzierung der Startnummern-
auslosung auf.  
Sponsoring beruht auf einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit und „basiert auf dem Prinzip 
von Leistung und Gegenleistung“ (Holzbaur et al., 2010, S. 79). Besonders wichtig ist die Einbindung 
des Sponsors, der nicht nur finanzielle Mittel bereitstellt, sondern dem Event auch einen Zusatznut-
zen bringt und selber durch die Kooperation profitiert.  
2.5.1. Weltcup Starter Bier 
Die SWA arbeitet mit Carlsberg im Bereich des Caterings zusammen. Als weiterführende Zusam-
menarbeit könnte ein Weltcup Starter Bier hergestellt werden, welches über die Wintermonate, zum 
Beispiel ab dem ersten Advent, bis Ende Februar verkauft würde. Die Idee ist ein weihnächtliches, 
winterliches Bier zu produzieren und in Adelboden und der Region in den Restaurants, Hotels, Bars 
und Discos sowie im Detailhandel und an Tankstellen zu verkaufen. Auch während des Rennwochen-
endes soll das Bier ins Getränkesortiment sämtlicher Zelte und Verpflegungsstände gehören.  
Um die Frauen nicht vom Konsum eines Weltcup Getränkes auszuschliessen und ihren Präferen-
zen nachzukommen, könnte in Zusammenarbeit mit Cardinal ein neues Eve Bier lanciert werden. Die 
Geschmacksrichtung soll, wie das Herrengetränk, winterlich sein. Da bereits ein Getränk mit Apfel-
und Zimtgeschmack existiert, könnte etwas mit Lebkuchengewürz oder Cranberries kreiert werden.  
Ein möglicher Verkaufspreis der beiden Produkte dürfte zwischen 5.50 und 6.50 Franken liegen. 
Pro verkauftes Bier würde ein Beitrag von 1.50 bis 2 Franken in die Kasse des Weltcups Adelboden 
fliessen, unter der Bedingung, dass die Einnahmen explizit in die Startnummernauslosung investiert 
werden müssten. Bei dieser Produktelancierung ist die Kommunikation matchentscheidend. Das Volk 
muss wissen, dass das Getränk nur während eines limitierten Zeitraumes über verschiedene Absatz-
kanäle verkauft wird, und dass ein Teil vom Erlös zu Gunsten der Auslosung des Ski Weltcup Adelbo-
den geht.  
Mögliche Kommunikationskanäle wären Facebook, Twitter und die Homepage des Weltcup Adel-
boden.  
Allenfalls könnte die Produktdistribution auf das Weltcupwochenende in Wengen und weitere 
Schweizer Destinationen ausgeweitet werden, überall wo Skirennen stattfinden.  
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Annahme: Von den 9‘000 Besuchern der Startnummernauslosung (Freitag und Samstag) probie-
ren 1‘100 Personen das neue Getränk, zusätzlich wird es 800 Mal auf dem Festgelände und 600 Mal 
an Verkaufsstellen in der Destination und Region verkauft. Total wird ein Absatz von 2‘500 Getränken 
erwirtschaftet. Der Ertrag pro Drink beläuft sich auf 1.50 Franken, wodurch Einnahmen für den Welt-
cup von 3‘750 Franken entstehen. Mit diesen Einnahmen könnten etwa die Ausgaben des Feuer-
werks gedeckt werden (vergleichen Sie dazu Kapitel 1.2 Kostenaufstellung Startnummernauslosung). 
2.5.2. Prime time Werbezeit 
Die letzten fünf oder 10 Minuten vor Beginn der Starnummernauslosung könnten als Prime Time 
(beste Zeit) Werbeminuten verkauft werden. So wie dies jeweils im Fernsehen geschieht. Entweder 
könnte auf der Videowall ein Werbespot abgespielt werden oder auch eine Firma könnte ihr neustes 
Produkt kurz präsentieren.  
Annahme: Die Auslosung beginnt um 19 Uhr. Die Werbezeit von 18.50 bis 18.55 Uhr kostet total 
3‘000 Franken für beide Abende. Die Zeit von 18.55 bis 19 Uhr wird für 5‘000 Franken verkauft. Die 
Preisdifferenz erklärt sich durch die Annahme, dass in den letzten Minuten noch Leute eintreffen, 
wodurch die Zuschaueranzahl wächst. Die Einnahmen aus der Prime Time Werbezeit betrügen total 
8‘000 Franken.  
2.5.3. Unterstützung durch die Gastronomie und Hotellerie 
Sämtliche Restaurationsbetriebe in unmittelbarer Nähe des Märitplatzes profitieren jedes Jahr 
durch die hungrigen, durstigen und teilweise durchgefrorenen Besucher. Ohne Weltcup und Start-
nummernauslosung wären die Umsätze in den gastgewerblichen Betrieben vor und während des 
Anlasses um einiges geringer. Hinzuzufügen ist, dass das Weltcup Spektakel in der Regel ins Januar-
loch fällt und die freien Kapazitäten des Ortes so optimal nutzt. Aus diesem Grund sollten alle Hotel- 
und Restaurantbetreiber zusammenspannen und das Projekt Startnummernauslosung unterstützen.  
Eine Möglichkeit wäre die Kreation eines Weltcup Menus. Die Idee stammt von einer Person, wel-
che den Fragebogen ausfüllte. Das Anbieten eines einheitlichen Menus stärkte nicht nur die Zusam-
menarbeit der Leistungsträger, sondern auch das Verständnis gegenüber dem Anlass, da dadurch ein 
Einblick in die Organisation entstehen könnte. Um das Angebot auszuweiten, könnte ein Weltcup 
Apéro angeboten werden, welches ein extra für den Anlass kreiertes Getränk plus spezielles Gebäck 
und Häppchen beinhalten würde.  
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Annahme: Es werden 100 Menus und 
200 Drinks verkauft. Die Startnummernaus-
losungs-Kasse erhält pro Menu 5 Franken 
und pro Weltcup Drink 2 Franken, dadurch 
beliefen sich die Einnahmen auf 900 Fran-
ken.  
Eine weitere Möglichkeit Einnahmen zu 
generieren wäre eine Gebühr pro Sitzplatz 
zu verlangen. Das heisst, der Gastronomie-
betreiber bezahlt während der Weltcupzeit (von Freitag- bis Sonntagabend) für jeden belegten Sitz-
platz (Erwachsene, Kinder, Trainer, Athleten) im Restaurant (ausgenommen Frühstück) oder an der 
Bar, eine Gebühr von einem Franken.  
Adelboden ist eine mittelgrosse Destination (BAKBASEL, 2012, S. 21, 67) und zählt 1‘631 Hotelbet-
ten und 17‘182 Betten in der Parahotellerie (Adelboden Tourismus, 2011, S. 4). Nun ausgehend von 
den 18‘100 Logiernächten (siehe Kapitel 1.5.1 Logiernächte und Herkunft der Zuschauer) könnte man 
erwarten, dass 14‘000 Personen mindestens einmal in einem Gastronomiebetrieb einkehrten. Durch 
die Tagesgäste würden weitere 1‘200 Sitzplätze verkauft. Insgesamt ergäbe dies 15‘200 verkaufte 
Sitzplätze und Einnahmen von 15‘200 Franken.  
2.5.4. Tombola 
Damit auch weitere Adelbodner Geschäfte, wie Papeterien, Konditoreien, Kleiderläden und ande-
re, am gleichen Strang zögen und den Event, speziell die Startnummernauslosung unterstützten, 
würde eine Tombola organisiert. Ziel wäre, von den einheimischen Geschäften die dafür benötigten 
Preise als Gabe zu erhalten. Damit möglichst keine Druckkosten für die Bereitstellung der Lose ent-
stünden, würde mit der einheimischen Druckerei zusammengearbeitet in der Absicht, dass die Dru-
ckerei die Arbeit als Sponsoring Beitrag unentgeltlich verrichten würde.  
15‘000 Lose würden gedruckt und zu je einem Franken verkauft. Demzufolge entstünden Einnah-
men von 15‘000 Franken. Nach Abzügen der diversen Ausgaben für Organisatorisches lieben 12‘000 
Franken übrig.  
Die Lose sollten von Schülern während des Programmes auf dem Märitplatz und an den Rennta-
gen verkauft werden. Den Schülern würde kein Lohn bezahlt, dafür erhielten sie im Gegenzug das 
Eintrittsticket gratis und könnten sich im Staff Zelt verköstigen. Weiter würde Ihnen als Dank ein 
Abbildung 34: Beispiel eines Weltcup Apérotellers 
 
Quelle: (Keil, 2012) 
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Weltcup Hut und ein Kino Gutschein geschenkt. Um möglichst viele Loskäufer zur Startnummernaus-
losung zu locken, könnte die Nummerneinlösung dort geschehen.  
2.5.5. Erhöhung der Sponsoring Beträge der Wettkampfsponsoren 
Ein nächster Ansatzpunkt könnte in der Erhöhung der Sponsoring Beiträge liegen. Die Beträge 
sämtlicher Sponsoren würden um einen gewissen Prozentsatz erhöht, um mit den Mehreinnahmen 
die Auslosung zu unterstützen. Aus dieser Überlegung liessen sich Einkünfte zwischen 5‘000 bis 8‘000 
Franken erwirtschaften.  
Dieser Lösungsansatz wird zwar als mögliche Variante aufgeführt, nicht aber in die Berechnung 
mit einbezogen. In erster Linie sollen Sponsoring Gelder durch neue Geldgeber eingebracht und nicht 
von bestehenden gefordert werden.  
2.5.6. Fazit 
Die vorangehenden Unterkapitel über unterschiedliche Sponsoring Formen zeigten vorstellbare 
Einnahmequellen für die Startnummernauslosung auf. Sollten einige dieser Ideen umgesetzt werden, 
ist es unabdingbar, dass die erzielten Einkünfte auch wirklich für die Finanzierung der Auslosung und 
nicht etwa für andere Zwecke eingesetzt werden.  
Die folgende Tabelle 10 zeigt zusammenfassend welche Beträge über das Sponsoring erschlossen 
werden könnten.  
Tabelle 10: Mögliche Sponsoring Einnahmen 
Sponsoring Objekt Absatzmenge Einheit Ansatz Ertrag Auslosung 
Weltcup Bier 2'500 Anz. Fr. 1.50 Fr. 3'750.00 
Prime Time Werbezeit 5 Min. Fr. 3'000.00 Fr. 3'000.00 
  5 Min. Fr. 5'000.00 Fr. 5'000.00 
Weltcup Menu 100 Anz. Fr. 5.00 Fr. 500.00 
Weltcup Drink 200 Anz. Fr. 2.00 Fr. 400.00 
Sitzplatzgebühr 15'200 Anz. Fr. 1.00 Fr. 15'200.00 
Tombola 15'000 Anz. Fr. 1.00 Fr. 15'000.00 
"-"diverse Aufwände -5'000 Fr. Fr. 1.00 -Fr. 5'000.00 
Total Sponsoring Einnahmen     Fr. 37'850.00 
Quelle: Eigene Darstellung 
Diese aufgeführten Möglichkeiten sind standortunabhängig. Auch wenn die Auslosung zukünftig 
im Boden durchgeführt würde, sollte die Sitzplatzgebühr in Betracht gezogen werden. Natürlich wä-
ren Personenanzahl und Umsätze im Dorf geringer, dennoch profitierten die Leistungsträger weiter-
hin vom Anlass.   
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3. Konzeptvarianten 
Dieses Kapitel beschreibt welche Konsequenzen eine Vergrösserung, Verkleinerung oder der Bei-
behalt des Umfangs der Startnummernauslosung mit sich brächten. Weiter wird analysiert, unter 
welchen Bedingungen ein Eintrittspreis verlangt werden könnte und wie hoch dieser ausfiele.  
3.1. Vergrösserung 
In den letzten Jahre fanden sich am Freitag gegen die 5‘000 Personen auf dem Märitplatz ein und 
am Samstag rund 4‘000 Zuschauer. Da das Publikum anhand von Fotos gezählt wird, sind die Werte 
nicht sehr exakt. (K. Hager, PM, 21. November 2012)  
3.1.1. Standort Märitplatz 
Im Rahmen der Vergrösserung der Startnummernauslosung sollten die Zuschauerzahlen auf 7‘000 
Personen pro Abend und die Einnahmen aus dem Festwirtschaftsbereich um 40% steigen. Aufgrund 
des begrenzten Geländes ist es nicht realisitsisch, mit mehr als 7‘000 Zuschauern zu rechnen.  
Abbildung 35: Übersicht Märitplatz 
 
Quelle: (Ski-Weltcup Adelboden, 2012e) 
Die zweite Bühne (blaue Markierung) auf dem Märitplatz sollte soweit möglich auf dem jetzigen 
Skihang für die Demo Show aufgebaut werden, damit nicht wertvoller Zuschauerraum verloren geht. 
Dadurch dass die Bühne höher liegt als das Publikum (grüner Bereich), ist die Sicht vom ganzen Platz 
aus gewährleistet. Bei der Platzierung der Bühne darf die Flugstrecke der Tirolienne nicht 
beeinträchtigt werden.  
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3.1.2. Standort Zielgelände Boden 
Abbildung 36: Übersicht Zielgelände Boden 
 
Quelle: (Ski-Weltcup Adelboden, 2012f) 
Der gewählte Standort für die Konzertbühne wäre neben der Videowall (grüner Bereich). Als Folge 
würde eine grosse Konzertbühne gebaut, wo auch gleich die Videowall angebracht würde. Daraus 
ergäbe sich der Vorteil, dass keine vorübergehenden Installationen im Zielsack aufgebaut werden 
müssten. Dies war ein Bedürfnis von Günter Hujara, dass die Schneefläche nicht beschädigt wird 
(vergleichen Sie Tabelle 9). Durch den Aufbau der Bühne ginge ein kleiner Teil des Zuschauerraumes 
für das Rennen verloren, doch hielte sich dieser Verlust in Grenzen. Dafür wäre eine gute Sicht von 
Tribüne und blauer Zone Ziel/Chäla zur Konzertbühne gewährleistet.  
Die Tribüne bietet 4‘200 Plätze (Ski-Weltcup Adelboden, 2012g), dazu sind in den beiden blauen 
Zonen die Zuschauerplätze schier unbegrenzt, wodurch eine Personenanzahl von 10'000 angestrebt 
wird.  
3.1.3. Künstler 
Grundsätzlich kann nicht genau definiert werden, welche Stars im Falle eines Konzertes bei den 
Zuschauern ankämen. Dafür müsste eine empirische Studie durchgeführt werden, welche den Rah-
men dieser Bachelorarbeit überspannen würde.  
Bei Skifans sorgen Après Ski Hits in der Regel für Stimmung, aus diesem Grund wäre es nahelie-
gend Personen aus dieser Musikrichtung zu organisieren. Mögliche Künstler wären DJ Ötzi, Hansi 
Hinterseer oder Andreas Gabalier. Übrigens tritt Andreas Gabalier und Band am 16. Februar 2013 bei 
den Alpinen Weltmeisterschaften in Schladming auf (freier Eintritt) (Gabalier, 2012). Im Hinblick auf 
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die Musiker könnte auch eine ganz andere Strategie gewählt werden, indem junge talentierte Künst-
ler aus der Region engagiert würden. Die Wahl, betreffend Künstler, hängt vorwiegend davon ab, 
welche Zielgruppe angesprochen werden soll. Ein Konzert mit Andreas Gabalier zieht Fans aus der 
ganzen Schweiz an, welche womöglich nur wegen ihm nach Adelboden reisten und den Aufenthalt 
allenfalls mit der Teilnahme an den Skirennen am Chuenisbärgli kombinieren würden. Im Gegensatz 
dazu sprechen regionale Musiker wie zum Beispiel Nils Burri aus Frutigen oder Major.B. aus Interla-
ken, ein jüngeres Publikum aus der Region an.  
Abgesehen von Musikern könnten, wie schon im Kapitel 2.3.3 erwähnt, auch Komiker wie Mario 
Barth oder Marco Rima auftreten.  
3.1.4. Konzertkonsequenzen 
Die Konzertkonsequenzen beider Standorte werden zusammengefasst erläutert, da sie sich mehr-
heitlich decken. Bei Unterschiedlichkeiten wird darauf hingewiesen.  
3.1.4.1. Leistungsträger 
Durch die Organisation eines Konzertes, muss sich das Infrastruktur Team dem Aufbau einer 
zweiten Bühne widmen. Im Boden könnte zum Beispiel vor der Auslosung eine Skishow aufgeführt 
und anschliessend ein Konzert gegeben werden, da die Bühne den Hang der Skishow nicht beein-
trächtigt. Im Dorf wäre dies jedoch nicht möglich, da die Konzertbühne den Hang verdeckt. Da der 
untere Teil des Zielhanges am Chuenisbärgli schon für das Rennen präpariert wurde, sollte für das 
Pistenteam kaum mehr als ein geschätzter Zeitaufwand von drei bis fünf Stunden entstehen.  
Wäre das Konzert kostenpflichtig, müsste das gesamte Gelände abgesperrt werden, um Personen 
ohne Eintrittsticket davon auszuschliessen. Weiterführend ist zu beurteilen ob ausserhalb des Kon-
zertgeländes ein weiteres Weltcup Zelt aufgestellt werden müsste um Restaurationseinnahmen von 
Personen zu generieren, welche nicht am Konzert teilnehmen.  
Das Ressort Events müsste sich neu Gedanken über die Wahl der Künstler machen. An beiden 
Standorten bräuchte es einen Backstage Bereich, wo sich die Künstler auf ihren Auftritt vorbereiten 
können. Im Boden könnte dies im Restaurant Bodenhüttli sein, und im Dorf im Bernerhof.  
Ausgegangen von den höheren Zuschauerzahlen, würden 20-30 zusätzliche Helfer im Bereich der 
Gastronomie benötigt um einen speditiven Ablauf im Festzelt zu ermöglichen. Im Dorf müsste aus-
serdem die Festzeltbar verlängert werden, um den Bestellern eine grössere Anlaufstelle zu ermögli-
chen.  
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Für das kostenpflichtige Konzert bräuchte es ein Ticketing mit Vorverkaufsstelle und Onlinever-
kauf. Die dafür anfallenden Arbeiten könnten vom Rennbüro aus organisiert werden. 
Die Konsequenzen auf den Transport/Verkehr hinsichtlich der Standortverlegung in den Boden 
wurden bereits ausführlich im Kapitel 2.4.3.1 erläutert. Neu müssten die Transporte auf die höhere 
Anzahl Zuschauer ausgerichtet sein, das heisst, nach Ende des Festbetriebes müssten eine grössere 
Anzahl Extrabusse nach Frutigen fahren und dort sollte der Anschluss an einen Extrazug nach Bern 
gewährleistet sein.  
Das Sicherheitskonzept in Bezug auf die steigende Zuschauerzahl müsste verschärft werden. Es 
bräuchte mehr Sicherheitspersonal für die Künstler, für die Bewachung sämtlicher Eingänge und für 
die Kontrolle der Masse. Bei 10‘000 Zuschauern würde der Bedarf an Sicherheitspersonal um 10% 
ansteigen. Von zentraler Bedeutung ist der Vermerk Notausgänge, durch Auflagen der Polizei, Ge-
meinde und der Feuerwehr festzuhalten. 
3.1.4.2. Bevölkerung 
An beiden Standorten werden die Anwohner einer zusätzlichen Lärmbelastung ausgesetzt. Wird 
das Konzert anstelle der Skishow durchgeführt, findet es um 18.30 bis 19 Uhr statt, wodurch der 
Lärmpegel am frühen Abend gross ist und sich dann langsam abschwächt. Zusätzlich könnte an-
schliessend an die offizielle Nummernauslosung ein zweites Konzert stattfinden um die Zuschauer 
länger an den Standort zu binden. Aber um 23 Uhr spätestens müsste die Nachtruhe einkehren.  
Seitens der Bevölkerung wird es immer Personen geben, welche versuchen solche Programm-
punkte zu verhindern. Entscheidend ist, dass genau diese Leute rechtzeitig informiert und auf die 
Wichtigkeit des Anlasses hingewiesen werden. Und warum sie nicht mit einem Ticket für den gratis 
Konzerteintritt oder ein Billet für den Renntag am Sonntag besänftigen?  
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3.1.4.3. Konzerteintritt 
Die untenstehende Tabelle 11 zeigt die Stärken und Schwächen sowie die Chancen und Gefahren 
auf welche, durch die Festlegung eines Eintrittspreises entstehen.  
Tabelle 11: SWOT Konzerteintritt 
Stärken Schwächen 
 Einnahmen durch Billetverkauf 
 Kostendeckung 
 
 Preis zu hoch festgelegt 
 Steigende Ausgaben 
 Publikum interessiert sich nicht für die Musi-
ker/Künstler 
 Zusätzlicher Arbeitsaufwand (Ticketing/Gelände ein-
zäunen) 
Chancen Gefahren 
 Nur Interessierte vor Ort 
 Programm Wertschätzung 
 
 Skifans nicht bereit Eintritt zu bezahlen, dadurch Zu-
schauerrückgang 
 Programm findet keinen Anklang 
 Verärgern der Zuschauer 
 Wetter 
 Trittbrettfahrer 
 Lärmbelastung 
Quelle: Eigene Darstellung 
Damit die Zuschauer bereit sind Eintritt zu bezahlen, muss ihnen etwas angeboten werden, was 
andere nicht anbieten, mehr noch das Konzert muss einen Mehrwert bieten. (Blatter-Constantin & 
Gantner, 2007) Voraussetzung ist, dass die Stars über eine gewisse Zeitdauer auftreten und nicht 
eine Kurz-Show hinlegen. Ins Angebot gehören auch Zusatzangebote wie Kombiticket, welches eine 
Vergünstigung auf den öffentlichen Verkehr gewährt. Ein anderes Paket könnte den Konzerteintritt 
und ein vergünstigtes Tribünenbillet für den Slalom am Sonntag beinhalten. So würden die zwei 
schwächeren Programmpunkte gestärkt und besser verkauft.  
Die grösste Gefahr ist das den Skifans die gebuchten Musiker nicht entsprechen, daher nicht be-
reit sind Eintritt zu bezahlen und der Startnummernauslosung fern bleiben. Dadurch entstünde ein 
doppelter Verlust, nämlich das Fernbleiben des Skifans und dessen fehlende Ausgaben für Getränke 
und Verpflegung.  
3.1.4.4. Finanzierung Konzert  
Wie im Verlaufe der Arbeit dargestellt wurde, entsprechen die Bauaufwände eines Konzertes 
grösstenteils denen der Skishow. Wobei bei einem Konzert zusätzlich die Gagen anfallen, welche je 
nach Künstler von 1‘000 bis über 50‘000 Franken betragen.  
Die zentrale Frage, die sich nun stellt ist wie die Gagen der Künstler finanziert werden. Zwei Mög-
lichkeiten kommen in Frage: entweder über Eintrittspreise oder Sponsoring. 
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Die nachfolgende Tabelle zeigt eine Auflistung der Gagen drei verschiedener Musiker.  
Tabelle 12: Gagenübersicht Musiker 
Foto Künstler Konzertgagen
13
 
 
Andreas Gabalier  
und Band 
50‘000 Euro 
 
Nils Burri 
Solo: 1‘000 Franken 
Duo: 1‘500 Franken 
Trio: 2‘000 Franken 
Quartett: 2‘500 Franken 
Quintett: 3‘000 Franken 
 
Major.B. und Band 2‘000 Franken 
Quelle: Eigene Darstellung 
Wie die Marktforschung gezeigt hat, sind die Befragten grundsätzlich gegen Eintrittspreise (ver-
gleiche Abbildung 27 und Abbildung 28). 10 Personen wären bereit 10 Franken für ein Ticket auszule-
gen, und nur sieben Besucher würden zwischen 10 bis 20 Franken ausgeben.  
Würde der Ticketpreis auf 10 Franken festgelegt, müssten bei einem Konzert von Andreas Gabal-
ier mindestens 5‘000 Personen vor Ort sein um die Kosten der Gage zu decken. Wünschenswert ist 
nicht nur die Ausgaben zu decken, sondern auch einen Profit zu erwirtschaften.  
Ob und wie viel Eintritt verlangt wird hängt ausschliesslich von der Höhe der Künstlergage ab. Die 
Gagen der regionalen Künstler könnten auch über Sponsoring finanziert werden.  
Gemäss der gewonnen Erkenntnis aus der Umfrage und der SWOT Analyse (Tabelle 11) überwie-
gen die Schwächen beziehungsweise Gefahren, wodurch von Eintrittspreisen abgeraten wird. Viel-
mehr ist der Fokus auf Sponsoring zu richten. Berühmte Persönlichkeit wie Andreas Gabalier wecken 
das Medieninteresse, wodurch Sponsoringpakete an Attraktivität gewinnen.   
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 Sämtliche Beträge dienen als informative Angaben und stellen keine Angebote dar.  
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3.2. Verkleinerung 
Das Ziel bei einer Verkleinerung der Auslosung liegt in der Kostenreduktion. Wie bereits in Abbil-
dung 1 ersichtlich, fallen die grössten Kosten im Bereich Technik-Videowand-Licht an, welche durch 
Merlo Video und Livesound verursacht werden. Doch ohne diese beiden Leistungsträger könnte die 
Auslosung gar nicht stattfinden, da weder Licht, Ton noch Technik zur Verfügung stünden.  
Eine Kostensenkung im Bereich Licht-Technik wird kaum möglich sein, die Kostentendenz ist stei-
gend. Infolgedessen muss anderweitig nach Lösungen gesucht werden. 
Mögliche Ansatzpunkte sind der Verzicht auf das Rahmenprogramm und/oder die Tirolienne. Ein 
Verzicht auf das Feuerwerk wird nicht in Betracht gezogen, beziehungsweise nicht weiter darauf ein-
gegangen, da die Kosteneinsparung 4‘500 Franken, also rund 6% der Gesamtkosten, betragen würde.  
3.2.1. Weglassen des Rahmenprogramms 
Abbildung 37: Showeinlage des Demo Teams 
Die Boxenstrasse, welche jeweils 
am Freitagnachmittag zwischen 16 
und 17 Uhr im Dorf stattfindet (Ski-
Weltcup Adelboden, 2012a), wird 
nicht zum Rahmenprogramm ge-
zählt. Während dieser Stunde prä-
sentieren die Skifirmen Ihre Athle-
ten und bringen das benötigte Ma-
terial (Zelte, Stand, Skis) selber mit 
(K. Hager, PM, Oktober 2012).  
Zum Rahmenprogramm gehören 
die Showeinlagen des Swiss Snow 
Demo Teams, Demo Team Adelbo-
den und Saanenland. Die Show 
dauert rund 30 Minuten.  
 
Quelle: (Ski-Weltcup Adelboden, 2012c) 
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Werden auf diese Einlagen verzichtet, könnten folgende Kosten eingespart werden: 
Tabelle 13: Kostenauflistung Skishow 
Beschrieb Ansatz  Betrag 
Maschinenstunden Pistenfahrzeug 7 Stunden à Fr. 180.00  Fr  1‘260.00 
Kosten für Strom/Wasser/Beschneiung -  Fr.  700.00 
Arbeitsaufwand Schanze/Piste 65 Stunden à Fr. 25.00  Fr.  1‘625.00 
Auslagen Demo Teams 25 Personen à Fr. 80.00 pro Tag  Fr.  4‘000.00 
Total Ausgaben Skishow   Fr.  7‘585.00 
Quelle: Eigene Darstellung 
Insgesamt könnten durch diesen Verzicht rund 7‘585 Franken eingespart werden. Nicht mit einge-
rechnet sind der administrative und organisatorische Arbeitsaufwand, welcher während des Arbeits-
jahres anfällt.  
Die zentrale Frage ist, wie viele Personen die Startnummernauslosung der Skishow wegen besu-
chen und bei Abschaffung des Rahmenprogramms nicht mehr kämen. Sollten Besucher wegen des 
Ausbleibens der Skishow der Auslosung fern bleiben, fehlen schlussendlich auch deren Einnahmen 
für Getränke und Verpflegung in der Kasse des Weltcup Adelboden oder in der gesamten Destinati-
on. 
3.2.2. Verzicht auf die Tirolienne 
Abbildung 38: Tirolienne-Fahrt über die Zuschauermenge 
 
Quelle: (Ski-Weltcup Adelboden, 2012c) 
Abbildung 38 zeigt wie die Athleten via Tirolienne über die Zuschauer schweben und links neben 
der Bühne der Startnummernauslosung ankommen. Die Fahrer werden während des „Fluges“ gefilmt 
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und auf die Leinwand (rechts neben dem beleuchteten Oester Haus) projiziert. Abwechslungsweise 
werden die Werbebalken (oben rechts im Bild) von 1to1 energy und Coop aufgehängt und mit den 
Sportlern runtergeschickt.  
Die SWA verkauft die Werbebanner für je 7‘000 Franken an die beiden Sponsoren. Sollte also auf 
dieses Spektakel verzichtet werden, gingen Werbeeinnahmen von 14‘000 Franken verloren.  
Die Auslosung in Adelboden ist aufgrund des Einfliegens der Skirennfahrer einzigartig. Diese Aus-
sage wird auch von Mike Kertesz (PM, 12. November 2012) und Antworten aus der Marktforschung 
bestätigt. Man sagt gar, dass Adelboden die beste Startnummernauslosung im Skizirkus organisierte.  
Sollte auf die Tirolienne verzichtet werden, müsste sich der Organisator überlegen wie die Skir-
ennfahrer auf die Bühne beim Oester Haus gelangten. Es könnte ein Weg durch die Zuschauermenge 
abgesperrt werden, wodurch die Zuschauer noch näher an den Fahrern wären. Das Erlebnis für die 
Besucher wäre fantastisch, doch würde dadurch Zuschauerplatz verloren gehen. Als andere Variante 
könnte man die Sportler via Hotel Bernerhof am Ende des Demo Hanges vorbei gehen lassen. Diese 
Möglichkeit wäre ziemlich unspektakulär und auch entfernt vom zum Publikum. Wahrscheinlich wäre 
der Sichtkontakt zu den Athleten auch nicht von jedem Standort aus gewährleistet. Auch wenn die 
Fahrer gefilmt und auf die Leinwand projiziert würden, entstünde nicht dasselbe Erlebnis.  
3.2.3. Fazit Verkleinerung der Auslosung 
In den letzten Jahren wurden einige Sequenzen der Auslosung jeweils im Schweizer Fernsehen 
während der Tagesschau gezeigt. Die Tagesschau um 19.30 Uhr hat eine durchschnittliche Zuschau-
erquote von 650‘00014 (Irmtraud Oelschläger, Leiterin Markt- und Publikumsforschung Schweizer 
Radio und Fernsehen, EM, 29. November 2012). Für Adelboden ist diese Ausstrahlung enorm wichtig, 
sie wirbt schweizweit für den Ferienort. Der dadurch entstehende Werbewert darf nicht unterschätzt 
werden.  
Das SF entscheidet jedes Jahr erneut, ob die Auslosung übertragen wird oder nicht. Aus diesem 
Grund ist es unabdingbar, die Highlights und Attraktionen der Startnummernauslosung beizubehal-
ten, um nicht wichtige und wertvolle Fernsehgelder und -zuschauer zu verlieren.  
Durch die Streichung des Rahmenprogrammes, müsste mit einem Zuschauerrückgang gerechnet 
werden, welcher unter Umständen die Einnahmen im Festzelt auf dem Märitplatz, in den Restau-
rants, Hotels und Bars im Dorf schmälern würde.  
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 Durchschnittliche Zuschauerzahl der Tagesschau in der Zeitspanne von Januar bis Oktober 2012.  
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3.3. Status quo 
Das Ziel dieser Bachelorarbeit ist es, das Konzept der Auslosung zu überdenken und nach Lösun-
gen zur Kostendeckung zu suchen. Wird nichts verändert kann diesem Ziel nicht nachgekommen 
werden. Aus diesem Grund wird nicht weiter auf diesen Punkt eingegangen.   
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Schlussfolgerung 
Die Volkswirtschaftliche Studie über die Bedeutung des FIS Ski World Cup Adelboden 2009, von 
Rütter+Partner in Zusammenarbeit mit dem ITW Institut für Tourismuswirtschaft der Hochschule 
Luzern zeigt die Wichtigkeit und die wirtschaftlichen Auswirkungen des FIS Ski Weltcup Adelboden 
auf die Destination. Doch nicht alle Geschäfte und Betriebe in Adelboden sind sich den Auswirkungen 
des Weltcups und der Startnummernauslosung bewusst.  
Aus der empirischen Besucherumfrage liess sich keine eindeutige Präferenz betreffend Skishow 
oder Konzert erkennen. Lediglich 56% der Einheimischen bevorzugen die Skishow. Sollte neu ein 
Konzert organisiert werden, wären 81% der Adelbodner nicht bereit dafür Eintritt zu bezahlen. Wei-
ter wird auch eine Verschiebung der Startnummernauslosung mit 69% abgelehnt. Ebenfalls ist die 
Mehrheit der schriftlich befragten Experten gegen eine Verschiebung in den Boden, da sie nicht von 
Kosteneinsparungen ausgehen, sondern vielmehr mit Mehraufwänden rechnen.  
Gestützt auf die Auswertung der Onlineumfrage sowie auf die Expertenmeinungen wird dem Or-
ganisator empfohlen die Startnummernauslosung weiterhin im Dorf durchzuführen. Es wurde er-
sichtlich, dass zwar im Boden vielseitigere Möglichkeiten in der Programmgestaltung bestünden, 
doch der Aufwand und die Endkosten schlussendlich höher ausfielen. Ein weiteres Problem stellt das 
Pendeln zwischen den Standorten Boden und Dorf dar. Es wird angenommen, dass wenn die Leute 
nach dem Rennen erstmals im Dorf sind, sie wohl kaum mehr in den Boden zur Auslosung zurückkeh-
ren möchten.  
Da sowohl die Skishow als auch ein Konzert Anklang finden, könnte jedes Jahr abgewechselt wer-
den, um Abwechslung ins Programm zu bringen. Bei einem Konzert wird stark davon abgeraten einen 
Eintrittspreis zu verlangen, dies würde die Zuschauer verärgern und dazu führen, dass viele Personen 
der Auslosung fern blieben. Wie bereits erwähnt, tritt an den Alpinen Ski Weltmeisterschaften in 
Schladming im Februar 2013 der österreichische Schlagerstar Andreas Gabalier auf. Der Konzertein-
tritt ist frei, daher könnten es die Besucher der Auslosung wohl kaum verstehen, wenn in Adelboden 
Eintritt verlangt werden würde.  
Um eine noch exaktere Kostenwahrheit betreffend der Auslosung zu erzielen, müssen unbedingt 
sämtliche Kosten, welche die Startnummernauslosung betreffen auf die entsprechenden Kostenstel-
len verbucht werden. Konkret heisst dies, dass die Aufwände und Einnahmen für die Festwirtschaft 
auf das Konto Festwirtschaft Auslosung und nicht im Gesamtkonto Festwirtschaft gebucht werden 
müssten.  
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Die in der Problemstellung erläuterte Ausgangslage, dass die Startnummernauslosung kaum Ein-
nahmen generiert, ist nicht ganz richtig definiert. Insgesamt werden 14‘000 Franken durch das Spon-
soring der Tirolienne verbucht. Weiter entsteht ein Reingewinn von 35‘860 Franken im Festzelt auf 
dem Märitplatz.  
Wie Tabelle 14 zeigt, bleibt nach Gegenüberstellung der Ausgaben und Einnahmen ein Verlust von 
29‘440 Franken. Der Ski-Weltcup Adelboden AG wird empfohlen diese ungedeckten Kosten durch die 
im Kapitel 2.5 genannten Sponsoring Möglichkeiten zu decken. Oder als weiterer Ansatzpunkt könnte 
die SWA den Verlust auf verschiedene Partner aufteilen: zum Beispiel 50% SWA, 20% Adelboden 
Tourismus, 20% Gemeinde Adelboden, 10% profitierendes Gewerbe (Restaurants, Hotels, Bars, Liefe-
ranten…).  
Tabelle 14: Gesamtrechnung Startnummernauslosung 
Gesamtaufwand Startnummernauslosung  Fr.   74‘400 
-Einnahmen Tirolienne  Fr.  - 14‘000 
-Einnahmen Festwirtschaft  Fr.  - 35‘860 
+Diverses (Tischdecko)  Fr. + 900 
+Zeltmiete  Fr. + 1‘800 
+Diverse Zeltaufwände (Strom, Öl)  Fr. + 2‘200 
Verlust  =  Fr.  29‘440 
Quelle: Eigene Darstellung 
Es wird kaum möglich sein die Auslosung als selbsttragend zu organisieren. Wie bereits erwähnt 
sehen viele Adelbodner Geschäftsleute nicht welche weitreichenden wirtschaftlichen Auswirkungen 
der Weltcup mit sich bringt. Aus diesem Grund muss die SWA intensiv versuchen das Verständnis 
und die Unterstützung der Leistungsträger aus Adelboden zu gewinnen. Ein Event kann nur dann 
erfolgreich sein, wenn alle am selben Strick ziehen.  
Die Grenzen der Arbeit betreffen die Thematik der Konzertorganisation. Es kann nicht genau ge-
schildert werden welcher Musiker bei den Besuchern der Startnummernauslosung ankäme. Um zu 
diesen Informationen zu gelangen, müsste eine spezifische Umfrage erstellt werden, welche aus-
serhalb des Rahmens dieser Bachelorarbeit läge. Ferner bräuchte es mehr Antworten, vor allem von 
den Einheimischen, um die Aussagekraft der erstellten online Besucherumfrage zu stärken.  
Weiter ist das Wissen bezüglich der SWA AG und der organisatorischen Aspekte des Events doch 
sehr begrenzt, wodurch Unterschiede in der Betrachtungsweise oder auf den Fokus nicht auszu-
schliessen sind.  
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Anhang I: Fragebogen Onlineumfrage Besucher 
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Anhang II: Fragebogen Expertenumfrage 
STARTNUMMERNAUSLOSUNG SKI WELTCUP ADELBODEN  
Name:  
Resort:  
Datum:  
Welche Vorteile ergeben Sich aus einer Verschiebung der Startnummernauslosung vom Dorf in 
die Zielarena im Boden? 
 
 
 
Welche Nachteile resultieren aus der Verschiebung? 
 
 
 
Angenommen die Startnummernauslosung findet neu im Boden statt. Was würde dies für dein 
Resort bedeuten? 
 
 
 
Befürwortest du eine Verschiebung? Bitte Begründe deine Antwort.  
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